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Zum Qnuartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 

J. Affeltowiez, Walliſchei 67. 
. Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
E. Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
. D. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 

. Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 
karcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 12. Po 

. Gräger Nchflg., Mühlen: u. ag ‚Ede. 30. 
d. Gumnior, Mühlen u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
„Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr. u. Lndenſtr.⸗Ecke 10. 
. Hunger, St. Martin Nr. 43. 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 


H. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
Siegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtra 


5 Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 

. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

„K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
N W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 


ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 


rund Radt, Markt 70 


Anton Radomski in Ferzuyce. 
8 Rehdanz, St. Lazarus. 

swald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
5 Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 


„Schultze, St. Martin Nr. 52/53. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
€ Be et, 5 ee 20 
einr. Ulrici „ Breiteſtr. 20. 5 
ben Guſt. Dolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Po Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 


die 8 tung 2 orgens 7 Uhr, Mittags 11 ½ Uhr und Abends nde 
5 Uhr zur Ausgabe. 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 
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Die Stellung der Parteien zu der Kirchen⸗ 
vorlage. 


Der von dem Abg. Andrä erſtattete Bericht der kirchen⸗ 
politiſchen Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes liegt jetzt vor und 
ebt ein klares und überſichtliches Bild der ſchwierigen Verhand⸗ 
gen. Lehrreich und treffend iſt die Darlegung der prinzipiellen 
Stellung, welche die verſchiedenen Parteien zu dem Geſetz ein⸗ 
enommen, und der allgemeinen Geſichtspunkte, von denen ſie 
abei ausgegangen. 

Die Stellung der nationalliberalen Vertreter wird 
folgendermaßen charakteriſirt: Unter Anerkennung des mit der 
Vorlage eingeſchlagenen Weges eines einheitlichen ſtaatlichen Vor⸗ 
gehens auf dem Gebiet der kirchlichen Geſetzgebung, den man 
nie verlaſſen zu ſehen gewünſcht hätte, erklärte man ſich von 
einer Seite durchaus ablehnend gegen die beabſichtigte Regelung 
der Benennungspflicht und damit gegen die ganze Vorlage. Der 
Schwerpunkt liege in Art. 1. Derſelbe werde den Frieden nicht 
herbeiführen, dagegen die Kirche auf den verhängißvollen Weg 
drängen, daß fie von feſter Beſetzung der Stellen abſehen und 
die geiftlichen Funktionen in immer größerem Umfange durch 
abberufbare und völlig abhängige Perſonen wahrnehmen laſſen 
werde; die Seelſorge werde fi) mehr und mehr in eine Miſſions⸗ 
ſeelſorge auflöſen. So lange die Kurie an den in der Note des 
Kardinals Jacobini vom 19. Januar 1883 aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen, welche der Staat nimmermehr bewilligen könne, feſthalte, 
werde ſie eben, wie dort angekündigt, die Anzeigepflicht in keiner 
Form anerkennen. Sie habe auch kein Intereſſe daran, da der 
Staat, um Art. 1 wirkſam zu machen, bis zur Herbeiführung 
des Friedens von dem Erforderniß der geſetzlichen Vorbildung 
weitgehende Dispenfation werde eintreten laſſen müſſen, dann 
aber habe die Kirche kein Bedürfniß, dieſen Frieden zu beſchleu⸗ 

. Die Vorlage bedeute deshalb nichts als ein weiteres Ab⸗ 
bröckeln der Maigeſetze, das Aufgeben eines Syſtems, ohne ein 
neues erg Stelle zu ſetzen, und dazu könne man bie 

and nicht bieten. 
1 Bezüglich der konſervativen Parteien ſagt der Bericht: 
Während eine zweite Gruppe (die Konſervativey) ſich 
unter voller Anerkennung der Motive der Staatsregierung ganz 
auf den Boden der Vorlage ſtellte, geſchah dies von dritter 
(freikonſervativet) Seite mit einer gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkung. Indem die Sicherheit nicht geboten ſei, daß die 
Kurie die Erfüllung der Anzeigepflicht nunmehr geſtatten werde, 
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Sonnabend, 23. Juni. 


und ſomit die Gefahr nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die geſammte 


Seelſorge ſich miſſionsartig auflöſe, ſei es umſomehr angezeigt, 
dem Staate in dieſem Kampfe als Erſatz für die aufgegebenen 
Präventivmaßregeln gewiſſe Repreſſivmittel zu gewähren, damit 
er ſich der Geiſtlichen, bei deren Anſtellung er künftighin kein 
Mitwirkungsrecht mehr habe, falls ſie ſich ſpäter als Verächter 
5 Geſetzes und Friedensſtörer erwieſen, wenigſtens entledigen 
önne. 

Eine vierte Richtung (Fortſchrittspartei) erklärte 
ſich mit der Tendenz der Vorlage einverſtanden, jedoch ſei der 
Artikel 4 unannehmbar. Die Faſſung deſſelben ſei bereits im 
Jahre 1873 vom Abgeordnetenhauſe zurückgewieſen, weil es nicht 
angänglich ſei, der Verwaltungsbehörde jo vollſtändig bisfretio- 
näre, an keine irgendwie begrenzte Normen gebundene Befugniſſe 
einzuräumen. Die Annahme dieſes Artikels würde zur Ab⸗ 
lehnung der ganzen Vorlage zwingen. 

Eine letzte Gruppe endlich (Zentrum) erkannte zwar ein 
gewiſſes Entgegenkommen der Regierung an, glaubte aber nach⸗ 
weiſen zu müſſen, daß die Bedeutung des Gebotenen ſehr über⸗ 
ſchätzt werde. Artikel 1 ermögliche ja einerſeits eine aus⸗ 
reichendere Seelſorge durch amovible Geiſtliche, andererſeits aber 
werde er, fo lange nicht geordnete Diözeſanverwaltung durch 
Wiederbeſetzung der Biſchofsſtühle herbeigeführt ſei, eine ſchädliche 
Diſſolution der Parochien bewirken, weil bis dahin eine dauernde 
Beſetzung der Pfarrämter in den verwaiſten Diözeſen nicht 
möglich ſei. Es ſei aber auch ein Irrthum, in der Anzeige⸗ 
pflicht den Kern der Schwierigkeiten zu ſehen; derſelbe liege 
vielmehr in den geſetzlichen Bedingungen für die Vorbildung der 
Geiſtlichen, welche nicht erfüllt werden könnten. Werde der 


Kirche dieſe Vorbildung freigegeben, A könne event. die ganze 
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nüſſe daran feſtgehalten werden, daß eine ſolch 
Regelung nur auf dem Wege bei freundſchaftlich 
Verſtändigung erzielt werden könne; eine einſeitige Staatsgeſetz⸗ 
gebung mit Umgehung der Kurie werde dauernden Frieden nicht 
herbeiführen. Wenn hiernach die Vorlage bedeuten ſolle, daß 
damit die Verhandlungen mit der Kirchengewalt abgebrochen 
ſeien, und wenn ſie ferner das enthalte, was die Regierung 
der katholiſchen Kirche überhaupt endgültig konzediren wolle, 
ſo könne man ſich irgend welchen Vortheil von derſelben nicht 
verſprechen. 


Ein Freihandels⸗Manifeſt an das amerika⸗ 
niſche Volk. 


Die „Amerikaniſche Freihandels⸗Liga“ hat ſoeben in Detroit 
in einer großen Konferenz der amerikaniſchen Freihändler ein 
Manifeſt an das amerikaniſche Volk beſchloſſen. Das für alle 
Nationen hochwichtige Dokument lautet: 

An das amerikaniſche Volk! Wir ſtellen den Amerikanern 
vor, daß die Tarifreform jetzt die bei Weitem wichtigſte Frage 
in der Nationalpolitik geworden if. Wir wünſchen die⸗ 
ſelbe Freiheit des Handelsverkehrs zwiſchen 
den Nationen zu erlangen, wie ſie jetzt zwi⸗ 
ſchen den Staaten der Union beſteht. Wir er⸗ 
kennen in den Uebelſtänden des gegenwärtigen Tarifs das Haupt⸗ 
hinderniß für die andauernde Entwicklung und Wohlfahrt des 
Landes. Behufs Abſtellung dieſer Uebelſtände verlangen wir die 
Unterſtützung ſowohl derjenigen, welche der Anſicht ſind, daß 
Freihandel ein weſentlicher Theil der amerikaniſchen Freiheit und 
die einzige Handelspolitik iſt, welche mit geſchäftlicher Stabilität 
im Einklange ſteht, als die Hilfe derjenigen, welche zur Erkennt⸗ 
niß gelangt ſind, daß die Mißſtände des gegenwärtigen unge⸗ 
rechten und ungleichen Schutzzolls uns den enormen Exporthandel, 
welchen wir haben ſollten, entziehen und ein ſehr bedenkliches 
Hinderniß für den amerikaniſchen induſtriellen Fortſchritt bilden. 
Wir geben zu bedenken, daß der Schutzzoll die Klaſſen, die er 


angeblich beſchützt, thatſächlich nicht beſchützt; daß Schutz der 


Wenigen auf Koſten der Vielen nicht im Einklange ſteht mit 
den Grundſätzen einer republikaniſchen Regierung; daß der revi⸗ 
dirte Tarif von 1883, welcher einige Zollſätze erhöht und durch 
abſichtliche konfuſe Klaſſifizirung andere beibehält, welche angeblich 
reduzirt wurden, nur eine Lift der Schutzzöllner behufs Vereitlung 
ehrlicher Steuerreform iſt. Die amerikaniſchen Fabrikanten gebrauchen 
billigere Materialien, um in den Weltmärkten erfolgreich in 
Konkurrenz treten zu können. Die beſchützten Fabrikanten find 
wenige unter den vielen, und ſelbſt dieſen war der ſogenannte 
Schutz eher ein Hinderniß als ein Vortheil. Der ameri⸗ 
kaniſche Arbeiter hat ermittelt, daß er in 
Folge des Schutzzolls keinen höheren Lohn 
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bekommt, daß er weniger mit ſeinem Gelde 
kaufen und weniger erſparen kann. Je ärmer 
ein Mann iſt, deſto mehr wird er durch den Schutzzoll⸗Tarif 
geſchädigt. Die höheren Arbeitslöhne in Amerika ſind auf 
Rechnung größerer Vortheile zu ſetzen, welche durch Beſeitigung 
der Tarifbeſchränkungen noch erhöht werden würden. Während 
im Arbeitsmarkt abſolutler Freihandel herrſcht und die Fabri⸗ 
kanten die billige Arbeit Europas importiren können, wird dem 
Arbeiter das Recht verweigert, Waaren im billigſten Markt zu 
kaufen. Die Arbeit wird ſchlechter bezahlt in ſchutzzöllneriſchen 
europäiſchen Ländern als im freihändleriſchen England. In den 
durch hohen Zoll geſchützten Baumwollenfabriken ſind die hier 
bezahlten Durchſchnittslöhne thatſächlich niedriger als in England. 
Der durch den Schutzzoll erzielte Profit kommt ausſchließlich den 
Monopoliſten zu Gute. Dieſelben Männer, die im Kongreß ſo 
ſehr auf den Schutz der amerikaniſchen Arbeit drangen, impor⸗ 
tirten billige kanadiſche Arbeit, um den Nordweſten ſeiner Wal⸗ 
dungen zu berauben. Die verbündeten Töpferwaarenfabrikanten 
in Ohio verminderten die Löhne und entließen ihre amerikaniſchen 
Arbeiter, ſobald als der Zoll auf Töpferwaaren erhöht war. 
Die Monopoliſten korrumpiren die Geſetzgeber und verweigern 
thatſächlich ihren Arbeitern die Redefreiheit und die freie Aus⸗ 
übung des Stimmrechts. Die amerikaniſchen Farmer, welche 
mehr als die Hälfte unſerer Wähler ausmachen und zuſammen 
mit den Handwerkern die Laſt aller Steuern tragen, zahlen für 
den Schutzzoll, ohne ſelbſt Schutz zu genießen. Sie verkaufen in einem 
unbeſchützten Markt und kaufen in einem beſchützten. Der Schutz⸗ 
zoll beſteuert den armen Mann viel mehr als den reichen; er be⸗ 
ſchränkt den Markt des Landwirths, indem er diejenigen aus⸗ 
ſchließt, welche mit ihm austauſchen würden; er belaſtet den Fa⸗ 
brikanten, indem die Koften feines Materials erhöht, ſeine Vers 
käufe aber nicht vermehrt werden, und vermindert die Löhne der 
Arbeiter in jedem Geſchäftszweig. Die wahren Intereſſen 
Amerika's liegen im Freihandel, in gleichmäßiger Beſteuerung, in 


dwecke und für Vorkehrungen für die 
Alle Steuern, welche als Schutzzölle be⸗ 
zeichnet und in einer von der obigen verſchiedenen Abſicht erho⸗ 
ben werden, ſollten abgeſchafft werden. Wir befürworten Rezi⸗ 
prozität und den Widerruf der Schiffsgeſetze, welche unſere Han⸗ 
delsmarine vernichtet haben. 

Der übrige Theil beſpricht die Organiſation der Freihänd⸗ 
ler und empfiehlt die Tarifreform; — das Manifeſt, heißt es 
zum Schluß, iſt erlaſſen im Namen der Freiheit, des koſtbarſten 
Ergebniſſes politiſchen Lebens, und im Namen der Wohlfahrt, 
deren alleinige dauerhafte Grundlage gefunden wird in der voll⸗ 
ſtändigen Freiheit menſchlicher Thätigkeit, die nur durch die glei⸗ 
chen Privilegien aller Menſchen beſchränkt iſt. 
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Deutſchland. 

Berlin, 21. Juni. Kaum iſt in der Politik eine kleine 
Pauſe in der Erörterung aktueller Tagesfragen eingetreten, kaum 
hat die Preſſe Zeit und Raum bekommen, um ſich mit ernſteren 
Unterſuchungen zu befaſſen, da ſind auch die konſervativen Or⸗ 
gane ſchon zu ihrem alten Steckenpferd zurückgekehrt und rennen 
Sturm gegen die „moderne Bildung“, dieſe Vorfrucht 
des Liberalismus. Irgend ein konſervativer ſchleſiſcher Schul⸗ 
mann hat in einem Berichte ſich folgende Sätze geleiſtet: „Nicht 
nur jeder Kaufmann und Subalternbeamte, nein, jeder Krämer 
und Trödler, jeder Unterbeamte bis herab zum Weichenſteller und 
Poſtboten, jeder, auch der unbemitteltſte Handwerker hält es für 
ſeine Pflicht, ſeine Söhne auf das Gymnaſium und — was noch 
viel ſchlimmer iſt — ſeine Töchter auf die höhere Töchterſchule 
zu ſchicken, ganz unbekümmert darum, ob er die Mittel zu einer 
ſolchen Erziehung ſeiner Kinder beſitzt oder nicht, ob in dieſen 
Kindern auch nur die geringſte Anlage und Befähigung und da⸗ 
mit die alleinige Berechtigung zum Studiren bezw. zu höherer 
geiſtiger Ausbildung liegt oder nicht.“ Sofort wird dieſer un⸗ 
begründete Angriff auf den Familienſinn der unteren Stände als 
die höchſte ſozialpolitiſche Weisheit von den Vertretern der Schul⸗ 
politik verkündet, welche glaubte, der Vermehrung der höheren 
Schulen in Preußen mit allen Mitteln entgegentreten zu müſſen. 
Daß unbefähigte Knaben und Mädchen nicht in die höheren Lehr⸗ 
anſtalten gehören, weiß jeder Vernünftige, aber der Prozentſatz 
unbefähigter Kinder iſt bei denen der Krämer und Trödler, der 
Weichenſteller und Poſtboten nicht ſelten geringer, als bei den 
Kindern der ſogenannten „höheren Stände“, wenn die letzteren 
auch größere „Mittel“ beſitzen. Sollen bei uns die Bildung und 
die höheren Stellen im Staatsbienft Monopol der Reichen wer⸗ 
den? Es ſcheint faſt, als ob man Derartiges beabſichtige, wenn 
man hört, daß arme Rechtskandidaten lediglich wegen ihrer Ar⸗ 
muth vom höheren Juſtizdienſt ausgeſchloſſen werden. Die Ges 
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rechtigkeit und Tüchtigkeit eines Richters hängt nicht davon ab, 
ob er während ſeiner Referendarzeit ſtets „ſtandesgemäß“ gelebt 
hat. Ein verſtärkter Zudrang zu den höheren Studien reſultirt 
wohl auch daraus, daß gegenwärtig die arbeitenden Klaſſen füh⸗ 
len, es werden ihre Intereſſen denen der beſſer Gebildeten ge⸗ 
opfert. Sie wollen naturgemäß ihren Kindern das erſparen und 
kommen dabei zu Mißgriffen, beſonders wenn ſie ſehen, daß ſelbſt 
gegen den Fortbildungsunterricht, welcher mit der Sonntagsvor⸗ 
mittagsſchule unzertrennlich verknüpft iſt, von reaktionärer und 
orthodoxer Seite jetzt wieder mit allen Mitteln gekämpft wird. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenar⸗ 
fitung dem Reichshaushaltsetat für das Jahr 1884/85 und dem 
zugehörigen Anleihegeſetz ſeine Zuſtimmung ertheilt. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Steuervergütung für Zucker wurde ange⸗ 
nommen, die vom Reichstage zu demſelben beſchloſſene Reſolution 
dem Reichskanzler überwieſen. Auf den Antrag der ſächſiſchen 
Regierung ſlimmte der Bundesrath der Verlängerung des „klei⸗ 
nen Belagerungszuſtandes“ in Leipzig auf ein Jahr vom 18. d. 
Mts. ab zu. Auch das Geſetz über die Konſulargerichtsbarkeit 
in Tunis und die Literarkonvention mit Frankreich haben nun⸗ 
mehr die legislativen Stadien durchlaufen. Ein Antrag von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, betreffend die Erledigung einer Streitig⸗ 
keit zwiſchen dieſem und Schwarzburg⸗Sondershauſen, wurde den 
Ausſchüſſen überwieſen. Dem Vernehmen nach iſt der Gegen⸗ 
ſtand dieſes Streites ein Vermögensobjekt, welches Rudolſtadt 
veräußert hat, an welches aber die Agnaten von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen Anſprüche erheben. Der Vorgang wirft ein 
intereſſantes Licht auf die Beziehungen dieſer beiden ſo nahe ver⸗ 
wandten Fürſtenhäuſer. Der Schluß der Seſſion des Bundes⸗ 
raths von 1881/1883 wird im Laufe der nächſten Woche er⸗ 
folgen. 

— Die überaus lange Zeit, welche in manchen 
Fällen bis zur Wiederbeſetzung eines erledigten 
Reichstagswahlkreiſes verfließt, hat wiederholt zu 
lebhaften und berechtigten Klagen Anlaß gegeben. Man erinnert 
ſich, daß vor Kurzem anläßlich des Dortmunder Falles die lange 
Verzögerung des Ausſchreibens einer Neuwahl im Reichstage zur 
Sprache gebracht wurde. Jetzt wird wieder berichtet, daß der 
bereits auf den 5. Juli d. J. ausgeſchriebene Wahltermin für 
Torgau in Folge von Einwendungen aus ländlichen Kreiſen, 
welche den ganzen Juli für die Ern earbeiten nöthig zu haben 
erklären, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt, obwohl 
der Wahlkreis ſchon ſeit Monaten erledigt iſt und bereits im 
Frühling auf Beſchleunigung der Wahl gedrängt wurde. Um 
etwaigen naheliegenden Mißbräuchen vorzubeugen, wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, wenn ein Endtermin für die Wiederbeſetzung erledig⸗ 
ter Wahlkreiſe geſetzlich feſtgeſtellt oder doch wenigſtens eine über⸗ 
ee Praxis, an der es jetzt gänzlich fehlt, eingeführt 

würde. 

— Den Handelskammern, welche das Geſuch des Vereins 

deutſcher Tabaksfabrikanten um Erweiterung der Zoll: 


— und Steuerkreditfriſt für Tabak unterſtützt hatten 
it die Mittheilung zus esch 


daß der 
eſchloſſen hat, der Eingabe keine Folge 


Sitzung vom 28. Ma 
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zu geben. Die Handelskammern haben, 


Nach Jahren. 


Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
(Schluß.) 
Sie waren ſpät zur Ruhe gegangen. Gertrud hatte dem 
Gaſt ihr Schlafzimmer eingeräumt und ſich ſelbſt für die Nacht 
auf dem Sopha eingerichtet. Aurelie konnte in der ungewohnten 
Umgebung nicht gleich einſchlafen und wandte ſich unruhig hin 


nd her. 

— Du noch nicht, Aurelie?“ tönte es aus der anderen 
Stube. „Darf ich zu Dir kommen?“ 

„Gewiß, Liebſte, ſetze Dich zu mir. Vielleicht kommt mir 
beim Plaudern der Schlaf.“ 

„Soll ich Licht anzünden?“ 

„Nein, es iſt beſſer im Dunkeln.“ 

Gertrud ſaß auf Aureliens Bett und hielt ihre Hände lange 
Zeit, ohne zu ſprechen. 2 

„Aurelie,“ begann fie dann leiſe, kaum hörbar, „ſage mir, 
biſt Du wirklich glücklich?“ 

„Gewiß und wahrhaftig, Herzchen! Haſt Du daran ge⸗ 
zweifelt? So ſehr, daß ich Dir nichts Beſſeres zu wünſchen weiß, 
als ein Glück, wie das meine!“ 

„Und,“ fragte Gertrud ſtockend weiter, „biſt Du es auch 
immer geweſen?“ e 

„Wenn Du mich ſo in die Beichte nimmſt, muß ich erſt 
nachdenken. Immer ſo wie jetzt? Ich glaube nicht. Du weißt 
ja, ich bin eine unruhige Natur, mich reizt das neue, ich muß 
Leben, Bewegung, Abwechſelung haben. Aber man verliert ſich 
leicht zu ſehr in dem bunten Gewimmel des äußeren Lebens. 
So war es damals, als Ulrich Lorsbach bei uns war; in der 
letzten Zeit, ehe Du fortgingſt, meine ich. Ich glaube, wir waren 
in Gefahr, uns einander recht fremd zu werden. Ich merkte es 
erſt, als Ihr Beide fort waret, und Oberſtein mir ohne Euch 
leer und traurig vorkam. Ernſt hat es wohl auch gefühlt ; denn 
als er aus Hamburg zurückkam von der Reiſe, die er unternommen 
hatte, um Deine Spur zu finden, ſchien er mir anders, als ſonſt 
und ſagte mit einem Scherz, durch den doch der Ernſt hindurch⸗ 
klang, wir wären nun wieder auf uns allein angewieſen und 
müßten verſuchen, miteinander auszukommen. Und ſo war es! 
Wir haben uns in einander finden müſſen, wie junge Eheleute; 
aber Ernſt hat es mir leicht gemacht. Er war ſo nachſichtig 
und liebevoll, daß mirs ſchien, als lebten wir wieder in den Flitter⸗ 
wochen, nur daß ſie länger gedauert haben, als die nach der 
Hochzeit. Meines Mannes Güte und Geduld iſt ſich immer 
gleich geblieben, und ich glaube, das Bewußtſein ſeiner Liebe, 
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* 
dieſer Mittheilung treffend hinzufügt, mit ihren Empfehlungen 
von Geſuchen augenſcheinlich kein Glück mehr. 

— Außer den bereits bekannten Handelskammern haben ſich 
der Petition der Frankfurter Handelskammer gegen die weitere 
Beſchränkung des Sonntagsverkehrs an den 
Reichstag angeſchloſſen die Handelskammern Würzburg, Leipzig, 
Lüneburg, Lübeck, Heidelberg, Chemnitz, Magdeburg, Worms, 
Trier, Meerane i. S. und Breslau. Die letztere Korporation 
weiſt in einer ausführlichen Denkſchrift darauf hin, daß 
die Sendungen, welche nicht noch Sonnabend rechtzeitig am Be⸗ 
ſtimmungsort eintreffen, meiſt eine weit größere als eine nur 
24 ſtündige Verzögerung erfahren würden. Das rechtzeitige Ein- 
treffen einer Waarenprobe 2c. ſei aber für das Zuſtandekommen 
eines Geſchäfts von ausſchlaggebender Wichtigkeit. Namentlich 
wird die Nichtausgabe der betreffenden Poſtſtücke von denjenigen 
Handelsſtädten ſchwer empfunden werden, welche eine ungünflig 
geographiſche Lage haben und wird direkt eine Verminderung 
des Abſatzes herbeiführen, da der Beſteller dann die näher gele⸗ 
genen Städte berückſichtigen würde. Die Handelskammer weiſt 
auch auf die techniſch⸗poſtaliſchen Schwierigkeiten hin, die daraus 
entſtehen würden, daß die Poſtbeutel in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend auf Sonntag nicht weiter befördert werden ſollen und die 
Eiſenbahnzüge, welche Reichspoſten mit ſich führen, nicht immer 
um Mitternacht an Orten mit größeren Poſtanſtalten anzulangen 
oder von ſolchen abzugehen pflegen. 

— Die bereits in mehreren größeren preußiſchen Städten 
zur Erörterung gelangte Frage, ob in Folge der Abſchaffung 
der zwei unterſten Stufen der Staatsklaſſen⸗ 
teuer auch die Kommunalzuſchläge zu dieſen be 
ſeitigt werden ſollen, hat ſoeben den in Göttingen abgehaltenen 
hannoverſchen Städtetag beſchäftigt. Von dem Ober⸗ 
e e von Lüneburg, Lauenſtein, war der Antrag geſtellt 
worden: 

a. Die Gemeinden ſind größtentheils nicht in der Lage, die 
Steuerpflichtigen der durch das Geſetz vom 26. März 1883 aufge⸗ 
hobenen beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer von der Kommunal⸗ 
ſteuer freizulaſſen, beziehungsweiſe auf die Kommunalzuſchläge zu dieſen 
beiden Stufen zu verzichten, ſofern ihnen nicht vom Staate für den 
Einnahme⸗Ausfall Erſatz en wird; b. indem das Geſetz vom 
26. März 1883 trotz der Aufhebung der beiden unterſten Stufen der 
Klaſſenſteuer die Erhebung von Kommunalzuſchlägen zu dieſen beiden 
Stufen geſtattet und möglich macht, erkennt daſſelbe indirekt die Ver⸗ 
pflichtung des Staates an, bei einer demnächſt etwa eintretenden 
Aenderung der Geſetzgebung dahin, daß die Steuerpflichtigen dieſer 
beiden Klaſſenſteuerſtufen auch von der Kommunalſteuer freizulaſſen 
ſind, den Gemeinden für den Einnahme⸗Ausfall Erſatz zu gewähren. 
Nach einem Zuſatzantrag des Bürgermeiſters von Hameln, 
Ludowieg, ſollte hinzugefügt werden: „Der Erſatz hat in der 
Ueberweiſung einer Rate der Gebäudeſteuer zu beſtehen.“ Allein 
die Majorität war überhaupt nicht der Meinung, daß jene Be⸗ 
freiung von der Kommunalſteuer geboten ſei; es wurde be⸗ 
ritten, daß bei der Erhebung der ſtädtiſchen Steuern Härten 
durch die Exekution vorkämen, und es wurden von der Frei⸗ 
laſſung großer Klaſſen der Bevölkerung von jeder direkten Kom⸗ 
h bedenkliche moraliſche Folgen befürchtet; der Städte⸗ 
auf den Antrag des Oberbürgermeiſters von Celle, 
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beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer von der Kommunalſteuer 
freizulaſſen, bezw. auf die Kommunalzuſchläge zu dieſen beiden Stufen 
1. verzichten, wie das auch durch das Geſetz vom 26. März 1883 zur 

nerkennung gekommen iſt. Auch ſcheint eine Freilaſſung der 
Steuerpflichtigen der beiden unterſten Steuer 
ſtufen von den Kommunalabgaben weder 
zweckmäßig.“ 

— Die allgemeinen Beſtimmungen über die Anlage von 
Dampfkeſſeln ſollen eine ziemlich weitgehende Abänderung erfah⸗ 
ren. Der Ausſchuß des Bundesraths, welcher ſich mit dieſer 
Frage befaßt hat, hat dem Plenum darauf bezügliche Anträge 
unterbreitet. 

— Die Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals 
wird, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, nach den bis jetzt getroffenen 
am 27. September d. J. ſtattfinden. Der Kaiſer, welcher ſich 
um jene Zeit in der Provinz Heſſen Naſſau zur Beſichtigung der 
Manöver befindet, beabſichtigt, an der Feierlichkeit Theil zu 
nehmen; auch werden ſämmtliche deutſche Fürſten 
zur Betheiligung an derſelben eingeladen werden. Ebenſo werden 
an die auf den Reliefs des Denkmals abgebildeten Männer Ein⸗ 
ladungen ergehen. Nach dem Feſtakte begeben ſich die Theilnehmer 
nach Wiesbaden, woſelbſt im königlichen Schloſſe ſich die Feier⸗ 
lichkeit fortſetzen fol. 

— Wie der Superintendent der deutſchen Miſſion 
im Zululande, Herr Weber, mittheilt, iſt der Miſſionar 
Schröder, welcher ganz allein lebte, am 6. d. ermordet wor⸗ 
den; ſein Körper hatte 6 Speerwunden und der Leib war auf⸗ 
geſchnitten. Ein anderer deutſcher Miſſionar, Horman, wel⸗ 
cher in der Nähe Ohams lebt, ſoll ebenfalls ermordet worden 
ſein. Da die deutſchen Miſſionäre keineswegs Parteipolitik im 
Zululande getrieben haben ſollen, betrachtet man dieſe Mord⸗ 
thaten als ſehr ſchlimme Zeichen der Stimmung des Volkes. 

Danzig, 21. Juni. Nach einer Mittheilung der „Kom⸗ 
merziellen Agentur der Weichſelbahn“ zu Mlawa an das Vor⸗ 
ſteher⸗Amt der hieſigen Kaufmannſchaft wird vom 13. Auguft. 
5 J. an der volle Sackzoll mit Beſtimmtheit zur Erhebung‘ 
ommen. 

Leipzig, 20. Juni. Es geht hier das Gerücht, die 
preußiſche Staatsregierung beabſichtige für ihre in Leipzig ein⸗ 
Nr Eiſenbahnen die Errichtung eines Zentralbahn⸗ 

ofes. 

Stuttgart, 20. Juni. Die 400 jährige Gedenkfeier des 
Geburtstages Dr. Martin Luthers fol, nach einem Sy⸗ 
nodalausſchreiben, in Württemberg am 10. November durch einen 
Abendgottesdienſt in den evangeliſchen Kirchen begangen werden. 
Zur kirchlichen Hauptfeier iſt der 11. November beſtimm. In 
den evangeliſchen Volksſchulen wird am 10. November eine Ge 
dächtnißfeier veranſtaltet. In dem Synodalausſchreiben heißt es 
ferner, das Wichtigſte ſei, daß die ganze Feier von echt evange⸗ 
liſchem Geiſte getragen werde, alſo gegenüber den anderen Kon⸗ 
feſſionen im Geiſte der Liebe und des Friedens verlaufe. 3 
. 
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ihre eren Lehranſtalten von der Ueber⸗ 
4 55 bett 10 folgende ee Stelle in einem 


Erlaſſe vom 19. April 1883: 
„Hinſichtlich des Werthung der deutſchen Aufſatzes wird unter Ab⸗ 
des 8 Inſtruktion an⸗ 


geboten noch 
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änderung der Beſtimmung unter Abſatz 3 d 
geordnet. daß eine ungenügende Leiſtung in dieſem Fache die Ertbeir 


auf dem mein Glück ſo feſt gegründet ruht, hat auch mein 
unſtätes Herz ein ſtilles Genügen gelehrt.“ 
Aurelie ſchwieg. Durch das ſtille Zimmer kam es wie leiſes 
Schluchzen. Gertrud war von dem Bettrand niedergeglitten; ſie 
verbarg knieend ihr Geſicht in den Kiſſen, und beim ſchwachen 
Schein des aufgehenden Monde ſah Aurelie, wie die ſchlanke 
Geſtalt in heftiger Erſchütterung bebte. 

„Was fehlt Dir?“ fragte ſie erſchrocken. „Habe ich Dir 
wehe gethan? 

„Nicht doch,“ klang es halb erſtickt zurück, laß mich. Es 
hat ſo ſchwer gedrückt — nun wird mir beſſer.“ 
Aureliens Hände ſtreichelten liebkoſend Gertruds weiches 
Haar, aber die Ermüdung machte jetzt ihr Recht geltend, und ehe 
ſie weiter denken konnte, war ſie plötzlich feſt eingeſchlafen. 
Als Aurelie am anderen Morgen, früh erwacht, in das 
Nebenzimmer trat, fand ſie Gertrud in einen Lehnſeſſel einge⸗ 
ſchlafen. Sie war noch völlig angekleidet wie am vorigen Tage, 
nur ihre blonden Zöpfe hingen gelöſt nieder. Ihr Geſicht war 
ſchlafgeröthet, wie das eines Kindes, und um die Lippen ſpielte 
ein friedliches Lächeln. Aurelie betrachtete liebevoll die Schlafende. 
Unter ihrem Blick erwachte Gertrud und ſah ſie noch immer 
lächelnd an. 
„Wie freundlich Du ausſiehſt,“ meinte dieſe. Haſt Du gut 
geträumt?“ 
„Nein, ſehr böſe „Gottlob! Ich bin erwacht, und Alles iſt 
ein Traum geweſen.“ 
„Ich habe hier noch einen Beſuch zu machen,“ ſagte Aurelie 
im Laufe des Vormittags. „Auf der Reiſe erinnerte ich mich, 
daß eine Schulfreundin von mir hier verheirathet iſt — an 
einen Hauptmann Kapp, ich wußte den Namen nicht genau; 
Ernſt hat ſich aber auf dem Bahnhof erkundigt. Kommſt 


Du mit?“ 
Ich will Dir den 


„Nein, ich habe dort keinen Verkehr. 
Weg beſchreiben.“ 

Als Gertrud, die ihre Freundin bis vor die Thür begleitet 
hatte, zurückkam, lief ihr Frau Thielemann in den Weg. 
Wer iſt die Dame, Fräulein Bühring?“ 
„Meine Freundin Aurelie Winter.“ 
„Schöner Name, ſchöner Gegenſtand,“ bemerkte Frau 
Thielemann, aber ihr Verſuch eine Unterhaltung anzuknüpfen, 
3 ſich erfolglos. Gertrud ging ohne Aufenthalt an ihn 
vorüber. 
Am Abend dieſes Tages ſaß Gertrud allein in ihrem Zim⸗ 
mer, bemüht Klarheit in die Eindrücke zu bringen, die ſie ſo 
plötzlich verwirrend beſtürmt hatten, daß ſie ihren Zuſammenhang 
noch kaum zu begreifen vermochte. Sie ließ die Ereigniſſe des 


Tages an ihrem Geiſte vorüberziehen: Am Nachmittag war 
Ernſt gekommen, und ihr Herz, das in der Erwartung dieſes 
Wiederſehens bange geklopft, hatte plötzlich, von einem ſchweren 
Druck befreit. aufgeathmet. Wie er ihr gegenübertrat, war 
jedes peinliche Gefühl verſchwunden. Sie konnte ihn, der ihr 
mit ſchlichter Herzlichkeit entgegenkam, ruhig und unbefangen 
begrüßen. Die Vergangenheit mit ihrer Qual verſank, als wäre 
fie nie geweſen. Sie wußte jetzt, daß das Gefühl, welches fie 
einſt elend gemacht, bis zum letzten Funken erloſchen war. Er 
hatte ſeine Bitten mit denen ſeiner Frau vereinigt, aber Gertrud 
war feſt geblieben. 

„Ich will nicht weiter in Sie dringen,“ hatte er am 
Ende geſagt; „aber wenn Sie einmal anders denken ſollten, 
1 1 Sie nicht, daß Sie bei uns allezeit eine Heimath 

aben.“ Pe 
Sie hatte dann trotz ihres Sträubens mit zum Bahnhof +. 
fahren müſſen und erinnerte ſich dunkel der muſternden, neu⸗ 
gierigen Blicke, die ſie bei ihrer Fahrt durch das Städtchen zu 
ertragen gehabt hatte. Oder galten ſie vielleicht nicht ihr, ſon⸗ 
dern dem ſtattlichen Mann und der ſchönen, eleganten Frau an 
ſeiner Seite? 

Sie wurde in ihrem ſtillen Sinnen geflört. Frau Thiele: 
mann war eingetreten, kam ſtürmiſch auf ſie zu und umfaßte 
mit beiden Händen ihre Rechte. 

„Fräulein Bühring,“ rief ſie, während ihr dicke Thränen 
über das Geſicht rollten, „ſeien Sie mir um Gottes willen nicht 
mehr böſe. Es hat mir doch heut zu weh gethan, wie Sie 
an mir vorbeigegangen ſind. Ich habe ganz gewiß immer gedacht, 
daß die Leute lügen. Aber, lieber Gott, wer kann dagegen! 
Der Herr von Lorsbach hat mir's gleich geſagt. „Frau 
Stadtſekretär,“ hat er geſagt, „es iſt Alles nicht wahr, und 
es wird ſchon an den Tag kommen, und dann werden Sie 
bereuen, daß Sie es geglaubt haben.“ Nun ſehen wir's 
ja! Die Frau Hauptmann hat's ſelbſt erzählt, und alle Leute 
ſollen's wiſſen.“ 5 

Und Frau Thieleman drückte, von Rührung überwältigt, ihr 
Tuch vor die Augen und weinte ſo heftig, daß Gertrud Mühe 
hatte, ſie zu beruhigen. 

Die Folgen von Aureliens Beſuch ſollten ſich bald noch in 
anderer Weiſe geltend machen. i 

Am nächſten Tage kam die kleine Anna glückſtrahlend mit 
einem Blumenſtrauß und der Anfrage, ob ſie ſie wieder als 
Schülerin annehmen wolle. Andere folgten, und Gertrud freute 
ſich darüber, obgleich ſie erklärte, für's Erſte nicht wieder unter⸗ 
richten zu wollen. Die ihr zugefügte Kränkung war doch zu tief 
geweſen, um ſo ſchnell verſchmerzt zu werden. Mit freundlichem 
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lung des Reifezeugniſſes künftig nicht ausſchließen ſoll. dagegen bei 
Fenhek ung des Geſammtergebniſſes der Prüfung die Leiſtung im deut⸗ 
ſchen Aufſatze doppelt gezählt werde. Bezüglich der Leiſtungen im La⸗ 
teiniſchen bleibt es bei der Beſtimmung des 5 7, wonach ungenügende 
Noten in dieſem Fache die Ertheilung des Reifezeugniſſes ausſchließen.“ 


3 
heftiger Artikel über die Lage in Rußland, den er in dem 
Nizzaer Blatte „Réveil du Travailleur“ hatte erſcheinen laſſen. 
— Ueber das Verhältniß zwiſchen Frankreich einer⸗ 
ſeits und Anam und China andererſeits geben folgende 


Man geht wohl nicht fehl, wenn man hieraus den Schluß Daten näheren Aufſchluß: Der Vertrag von Saigon mit dem 
zieht, daß verhältnißmäßig viele Abiturienten trotz neun⸗ und Kaiſer Tubuc wurde am 15. März 1874 abgeſchloſſen, aber der 


zehnjährigen Schulbeſuchs und trotz des genoſſenen ſprachlichen 
Unterrichts wegen mangelnder Fertigkeit der deutſchen Sprache 
das Reifezeugniß nicht erlangt haben. Das iſt gewiß ein jam⸗ 


u leſen; darum wollen wir auch nicht näher dabei verweilen, da 
er Erlaß an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 

München, 19. Juni. Das F bat geſtern den 
Redakteur der „Süddeutſchen Pot“, Mar Kegel, der wegen eines 
Artikels „Ein Kapitel zum Krieg im Frieden“, in welchem von der 
Mißhandlung eines ſächſiſchen Soldaten durch einen Unteroffizier berich⸗ 
tet worden, in Anklage gekommen war, freigeſprochen. Klage hatte 
das betreffende Regimentskommando geſtellt. Die Freiſprechung wurde 
Seitens des Publikums mit Beifall aufgenommen. Die Zeugengebüh⸗ 
ren belaufen ſich — die Koſten wurden natürlich der Stagtskaſſe auf⸗ 
gebürdet — auf ca. 460 Ml. — Ueber eine vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gebabte Verhandlung vor dem Militärbezirksgericht berichten 
die „M. Nachr.“: Der Unteroffizier Kram des 2. Infanterie⸗Regiments 
batte gelegentlich einer Felddienſtübung auf Oberwieſenfeld beim Plän⸗ 
keln dem Soldaten Raßkofer, weil dieſer die Richtung nicht einhielt, 
unter der Aeußerung: „Juſammenſchlagen thue ich Dich, wenn Du 
nicht aufpaßt!“ mehrere Stöße und Fauſtſchläge und, als die Kompa⸗ 
gnie wieder zuſammengezogen war, angeblich, weil er ſich an dem Ge⸗ 
wehr des Raßkofer ſtieß, dieſem wiederholt einige Fauſtſchläge und 
ſchſießlich einen Stoß mit dem Gewehr in die linke Seite verſetzt, fo 
daß der Mißhandelte den Athem verlor und laut weinend aufſchrie, 
auch mehrere Tage krank war und längere Zeit Schmerzen verſpürte. 
Der Angellagte, der ſchon zwei Mal wegen Mißhanglung von Unter⸗ 


gebenen, das letzte Mal mit vier Wochen Gefängniß beſtraft wurde, 


iſt geſtändig. Die Staatsanwaltſchaft plaidirte auf ein militäriſches 
Verbrechen des Mißbrauchs der Dienſtgewalt; die Geſchworenen be⸗ 
jabten die Schuldfrage in letzterem Sinne, indem fie den Beiſatz mach⸗ 
ten: „ohne Schmerzgefühl verurſachen zu wollen“, worauf Kram zu 


44 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. Der „Temps“ erhält von einem | hauſes, welches geſtern wieder eine 


Spezialkorreſpondenten in Hanoi Mittheilungen über die Vor: 
änge in Tonkin. Daraus geht hervor, daß die jungen fran⸗ 


chineſiſchen Regierung erſt am 25. Mai 1875 mitgetheilt; dieſe 
erhob am 10. Juni ſofort Einſpruch und erklärte, ſie weigere 


Sonnabend, 23. Juni. 
ewähren, und daß wir dieſelbe für gänzlich unbe⸗ 
gründet halten. Unſere Beziehungen mit den Eingeborenen find ſtets 
böchft freundlicher Natur geweſen. Unſere neueſten Nachrichten aus 
Borneo reichen bis zum 10. d. M. und find mithin weit jünger als 
gen eine Nachricht, die möglicherweiſe über Manila eingetroffen ſein 

unte. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 19. Juni. Einer von den ſechs zum Tode 
verurtheilten und zur unbefriſteten Zwangsarbeit begnadigten 


ſolche Meldung 


0 ſich, denſelben anzuerkennen; hierauf ließ Frankreich von 1874 | Nihiliſten, Namens Zlatopolsky, verweigerte die Ein⸗ 
mervolles Ergebniß. Aber es ſteht das nur zwiſchen den Zeilen | bis 1879 den Vertrag als todten Buchſtaben liegen und die 


Verhältniſſe zwiſchen Anam und China blieben ganz wie ſie 


reichung eines Gnadengeſuchs, wie dies der Uſus vorſchreibt, 
indem er es vorzog, die Amneſtie nicht in Anſpruch zu nehmen. 


waren. 1881 wurde in Paris plötzlich die Eroberung Ton⸗ | Der Miniſter des Innern, Graf Tolſtoy, begab ſich perſönlich 


kin's ins Publikum geworfen; Tſeng wandte ſich an Frey⸗ 
einet mit der Frage, was daran ſei; er erhielt die Antwort, 


zu dem Verurtheilten ins Gefängniß, um ihn von ſeiner Abſicht 
abzubringen. Derſelbe beharrte bei ſeinem Entſchluſſe, aber 


Frankreich wolle die Ausführung des Vertrages von 1874 ver⸗ wurde nichtsdeſtoweniger begnadigt. Die Nihiliſtin Juſchko wa 


langen, habe jedoch keine Expedition nach Tonkin im Plane. 


hatte ſich nach ihrer Begnadigung zur unbefriſteten Verbannung 


Als die Sache von Neuem in Anregung kam, ſchrieb Tſeng an | nach Düfibirien mit einem anderen Verurtheilten im Deportations⸗ 


Barthélemy Saint-Hilaire, den damaligen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, und erhielt am 27. September 1880 zur Antwort, 
der Vertrag von 1874 verbürge Anam ſeine volle Unabhängig⸗ 
keit, ſtelle aber die europäiſchen Intereſſen in Anam unter Frank⸗ 
reichs Schutzhoheit. Am 24. September 1881 zeigte Tſeng dem 
franzöſiſchen Auswärtigen Amte an, die Pekinger Regierung er⸗ 


Gefängniſſe verehelicht, welcher nach Weſtſibirien verſchickt werden 
ſollte. Ihre Bitte, nun von dieſem letzteren nicht getrennt zu 
werben, iſt von der Regierung in der Weiſe berückſichtigt wor⸗ 
den, daß die Juſchkowa ſtatt nach Oſtſibirien nach Weſtſibirien 
verſchickt wird. Dieſe Handlungsweiſe der Regierung in beiden 
Fällen hat im Lager der Nihiliſten einen ſehr guten Eindruck 


kenne den Vertrag nicht an, weil Tuduc nicht eigenmächtig und | hervorgebracht, da dieſelben bis jetzt nur an ein rigoroſes Vor⸗ 


ohne Zuſtimmung Chinas die Oberhoheitsrechte Chinas ändern 
könne; ein Einfall in Tonkin aber würde einen ſchlimmen Ein⸗ 
druck auf den Pekinger Hof machen. Im April 1882, als 
Hanois Beſetzung angezeigt wurde, fragte Tſeng an und erhielt 
von Freyeinet die Verſicherung, die Sache ſei ohne Bedeutung. 


gehen von Seiten der Regierung gewohnt waren und ſich zu 
Repreſſalien berechtigt glaubten, auch wenn dieſelben unmittelbar 
unſchuldige Perſonen betrafen. 

— Der ruſſiſche Staatshaushalt ſollte nach 
dem Voranſchlage für 1883 ſich in Einnahmen und Ausgaben 


Da, am 31. Mai, machte Freyeinet eine Schwenkung und bes decken und der Finanzminiſter ſprach die beſtimmte Erwartung 


hauptete, mißverſtanden zu ſein, worauf Tſeng entgegnete, dieſe 
Wendung könne ernſtliche Folgen haben; Frankreich habe kein 
Recht, ſich in Tonkin feſtzuſetzen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juni. Aus den Verhandlungen des Unter⸗ 
Doppelſitzung abhielt, iſt 
hervorzuheben, daß Sir Henry Holland ankündigte, er werde die 
Ermordung des deutſchen Miſſionärs Schröder im 


abſiſchen Marineſoldaten mit ihrer Munition gegenüber dem] Zululande am nächſtien Montag zur Sprache bringen. Das 


Feinde eine ganz nutzloſe Verſchwendung treiben. Wurden doch 
bei den Kämpfen vom 28. und 29. März, bei denen ſich etwa 


Haus fuhr ſodann in der Berathung des Geſetzes zur Verhin⸗ 
derung von Wahlumtrieben fort, machte damit aber nur geringe 


230 Franzoſen im Feuer befanden, nicht weniger als 10,000 | Fortſchritte. In der Nachtſitzung wurde ein von Peter A. Taylor 


Patronen verſchoſſen, und zwar in weniger als drei Stunden. 
„Wenn der letzte Flintenſchuß“, 
Recht, „unter dieſen Verhältniſſen abgegeben iſt, was könnte 
dann geſchehen, falls man ſich im 
und zahlreichen Gegnern befände?“ 


ergiebt ſich wiederum, wie leichtfertig die franzöſiſche Kriegsver⸗ 


ſie junge und ungeübte Mannſchaften nach 


(liberaler Vertreter für Leiceſter) eingebrachter, auf Aufhe⸗ 


gerer Debatte mit 286 gegen 16 Stimmen abgelehnt. Dagegen 


gegen die Impfgeſetze mit Zuſtimmung der Regierung vom Hauſe 
einſtimmig genehmigt. 
— Der Vorſitzende der Britiſh North Borneo Company, 


— isa „ der] Herr erford Nevile, hat an die Zeitungen nachſtehendes 
— Der niffiße So ialiß ae Ali ew ber ge Reviie, „Jet „en bie, Beitingen „ voßiebeniss, 


dann aber zur Rückkehr ermächtigt wurde, erhielt am 6. Juni 
vom Präfekt in Nizza, wo er ſich aufhielt, Befehl, ſofort Frank⸗ 


reich wieder zu verlaſſen. Anlaß zu feiner Ausweiſung war ein | wir keiner 


Ernſt nahm ſie die Beweiſe der Achtung und des Wohlwollens 
entgegen, die ihr von vielen Seiten entgegengebracht wurden, am 
lebhafteſten von da, wo ſie die ſchwerſte Beleidigung erfahren. 
Ihre Ehrenrettung hatte ſich in überraſchend ſchneller Weiſe voll⸗ 
zogen, und ſo klein die bewegende Urſache geweſen, ſo groß war 
der Umſchwung in der öffentlichen Meinung von Altenhauſen. 
Frau Thielemann that das Ihrige, die neue Anſchauung der 
Dinge zu verbreiten und damit die Schuld, deren ſie ſich doch 
wohl mehr, als ſie zugeben mochte, bewußt war, zu tilgen. 
Gertrud ſah die letzte Wolke an ihrem Himmel im Sonnen⸗ 
ſchein zerfließen. Zum erſten Mal ſeit Jahren durfte ſie frei 


athmen, gerechtfertigt vor den Menſchen, frei von Sorgen, frei 


auch von ihrem eigenen Bewußtſein. Es waren ſchöne Tage, 
an denen ſie dieſes Gefühls ſo recht von Herzen froh wurde. 
Der Herbſt war längſt gekommen; er hatte den wilden Wein 
am Haufe in tiefes Roth getaucht und hängte Marienfäden an 
die lichter werdenden Bäume. Die letzte Schwalbe war fortge⸗ 
zogen, aber der Himmel war blau, die Sonne ſchien mit milder 


ſchönſte in ihrem Leben, anbrechen wollte. Und während ſie jeden 
Augenblick in froher Arbeit oder in ſtillem Ausruhen genoß, 
dachte ſie dankbar an ihn, dem ſie ihr Glück verdankte. Es 
war ihr längſt unzweifelhaft, daß Ulrich nach Oberſtein gereiſt 
war, um Aureliens Beſuch bei ihr zu bewirken, ebenſo wie das 
Anerbieten des Buchhändlers nur auf ſeine Veranlaſſung ge⸗ 
ſchehen ſein konnte. Sie erinnerte ſich, ihm einmal von ihrer 
vergeblichen Bemühung erzählt zu haben. Sie wunderte ſich 
ſelbſt, daß das Bewußtſein, ihm ſo viel zu verdanken, ſie gar 
nicht drückte. Ein Gefühl ſicheren, beruhigenden Vertrauens er⸗ 
füllte ihre Seele klar und mild, wie der Sonnenſchein, der die 


herbstliche Luft durchdrang. Es war ihr, als ſchwebe ſelbſt jetzt, 


da er fern war, ſeine Hand ſchützend über ihr. Er hatte noch 


h immer nicht geſchrieben, dann aber kam ein Brief aus Schöneck. 


Seine Anweſenheit war dort dringend nöthig geweſen, doch nun 
hoffte er bald zurückzukehren und ihre Zukunftspläne mit ihr 


„In Bezugnahme auf das Madrider Telegramm, welches einen 
Angriff der Eingeborenen 8 das Perſonal der 
Sei in Borneo meldet, erlaube ich mir zu ſagen, daß 

ei Berichte haben, die nur den mindeſten Grund für eine 


Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten, und Gertrud 
las den Brief alle Tage, obgleich er nicht ſchwer zu verſtehen 
war. An einem ſonnigen Oktobernachmittag ſaß ſie im Garten, 
wo die letzten Herbſtblumen blühten und der Sonnenſchein auf 
dem welkenden Laube ruhte. Es war friedlich ſtill um ſie her, 


aus, daß ein Defizit ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Erwartung hat 
ſich jedoch als eine trügeriſche erwieſen; die Anzeichen eines er⸗ 
heblichen Defizits mehren ſich von Tag zu Tage. Nach ſeiner 
Rückkehr aus Moskau erhielt der Finanzminiſter eine Denkſchrift 
des Kriegsminiſters, in welcher ausführlichſt dargelegt wird, daß 
unabweisliche Bedürfniſſe die Ueberſchreitung des veranſchlagten 
Armeebudgets um 17,393,904 Rubel erforderlich machten. Auch 
der Voranſchlag für den öffentlichen Wegebau ſoll um ein Be⸗ 
deutendes überſchritten werden, und zwar in Folge der geplanten 
erheblichen Erweiterung des ſtrategiſchen Eiſenbahnnetzes an der 


Weſtgrenze. 
Amerika. 
— Die engliſche Regierung begünſtigt in jeder 


fragt der Korreſpondent mit | bung des Impfzwanges abzielender Antrag nach län | Weiſe die Auswanderung von Irländern nach den Ver⸗ 


einigten Staaten von Amerika. Da dieſe Auswanderer 


Kampfe mit unternehmenden | wurde ein von Dr. Legon Playfair beantragtes Amendement zu | ausnahmslos arm und ohne Subſfiſtenzmittel find, fo fallen fie 
Aus dieſen Mittheilungen | Gunſten der Abſchaffung wiederholter Strafen für Vergehen nur allzu häufig den amerikaniſchen Gemeinden, in denen fie fie 


niederlaſſen, zur Laſt. Die amerikaniſche Preſſe erhebt nun 
Proteſt gegen die Einführung der iriſchen „Paupers“ und erklärt, 
daß wenn England ſein Sibirien haben wolle, Kanada ihm näher 
liege ie Vereinigten Staaten. Hier habe man ſchon mit 
den engliſch ſprechenden, intellektuell höher ſtehenden freiwillige 
Einwanderern oder Flüchtlingen aus Irland genug Unannehm 
lichkeiten und verzichte gern auf die Einführung eines, wenn 
nicht ſchlimmeren, doch koſtſpieligeren Elements aus den durch 


Gleich vorn, hart an der Straße, liegt ein hölzerner Pa⸗ 
villon. Ein großes Waſſerbaſſin nimmt ſeine Mitte ein, ein 
Taucher legt einen waſſerdichten Anzug an, läßt ſich den mäch⸗ 
tigen Kupferhelm mit den großen Glasaugen aufſetzen, die 
Schläuche werden ihm an den Rlckentorniſter geſchraubt, zwei 


wie in ihr; fie hielt den Brief in der Hand, und ihre Augen [Mann ſtehen hoch oben und pumpen ihm Luft ein zum Athmen 


überflogen wieder und wieder die eine Stelle, die ſie doch längſt 
auswendig wußte. 

„Sie haben Recht,“ ſchrieb Ulrich, „ich war in Oberſtein, 
und es iſt mir lieb, daß meine Fahrt dorthin Ihnen von Nutzen 
geweſen iſt. Auch für mich hatte dieſer Beſuch eine wichtige 
und beglückende Bedeutung: Ich habe dabei erkannt, daß der 
Zauber gebrochen iſt, der mich einſt gefangen hielt. Ich habe 


und Leben — plumps! da ſpringt er hinein in's naſſe Element 
mit feinem 200 Pfund wiegenden Anzug, er erreicht den Boden, 
ſchreibt auf eine Schiefertafel einige Zeilen an das geehrte Pu⸗ 
blikum über dem Waſſer, hackt gemüthlich Holz auf dem Grunde 
und läßt die Spähne nach oben ſchwimmen und, wer dem Frie⸗ 
den nicht trauen ſollte unter den Zuſchauern, der mag in die 
untere Gallerie fleigen, da find Gucklöcher mit ſtarken Scheiben 


Aurelien gegenüber geſtanden und nichts empfunden, als das und die geſpenſtige Geſtalt des Tauchers wird ſichtbar, wie fie 
Glück, für Sie etwas thun zu können, und ich weiß nun, daß hin und her ſpaziert mitten unter den niedlichen Goldfiſchen, die 


ich Ihnen frei und ehrlich vor die Augen treten kann. Die 
Schatten der Vergangenheit find verflogen, wie nächtlicher Spuk 


hier die Haifiſche erſetzen. 
Nicht weit davon ſtehen ſaubere Zelte und Baracken. Man 


im hellen Morgenlicht, und ich freue mich darauf, Ihnen das | bedauert, daß man bei der jetzigen tropiſchen Hitze die eigene 
Wärme, und Gertrud war es, als ob ein neuer Frühling, der | bald von Angeſicht zu Angeſicht jagen zu können.“ 


Aus Gertruds Augen fi 
Brief. „Du Guter, Lieber,“ ſagte ſie vor ſich hin. „Du 
Liebſter!“ — Sie wußte nicht, ob ſie es nach der Gewohnheit 


langer, einſamer Jahre laut ausgeſprochen hatte. Sie hatte auch | ſchaffenden Bergmannes. 
nicht bemerkt, daß Jemand den vergraſten Weg heraufgekommen durch wenige Glühlampen erleuchteten Steinkohlenſchacht. 


und dicht hinter ihr ſtehen geblieben war. 

„Sage es noch einmal, Gertrud,“ ſprach eine liebe, ver⸗ 
traute Stimme. Sie wadte ſich um, Ulrichs Arme umſchlangen 
fie, und lächelnd und erröthend, in ſeligen Thränen flüfterte fie 
dicht an ſeinem Ohr: „Du 3 

nde. 


Die Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin. 


VIII. 
Jenſeits der Stadtbahnbögen liegt, wie wir ſchon früher 


überlegen zu können. Den Brief begleitete ein Kiſtchen mit | gejagt, der Park mit feinen Gebäuden und vielen Häuschen. 


Weintrauben, die erleſenſten, ſchrieb er, die in Schöneck gewachſen 


Wer dieſen Raum vor Jahresfriſt geſehen mit dem dürren Ried⸗ 


Wohnung nicht mit dieſen luftigen und doch vor Zugwind be⸗ 


el ein warmer Tropfen auf ben | wahrten Räumen vertauſchen kann. 


Ein Weg über den Hügel führt zu einem Bergwerk. Hier 
erhält man ein klares Bild von dem mühevollen Leben des 
Man betritt den halbdunkeln, = 

ort 
ſitzt die lebenswahre Geftalt eines Bergmannes, der aus ber 
Höhlung des Gebirges die Kohlen ſchlägt; weiterhin ſind andere 
beſchäftigt, die ſo wichtigen Stützenlagen des Schachtes herzu⸗ 
ſtellen, dort endlich ſchleppt ein alter Bergmann den durch gif⸗ 
tige Gaſe betäubten jungen Kameraden mit ergreifender Wahr⸗ 
heit ans Tageslicht. Wir verfolgen langſam den Lauf des 
Stollens, das Auge hat ſich bereits an das geſpenſtiſche Halb⸗ 
dunkel gewöhnt — da trifft uns wieder am Ausgang der Strahl 
der Sonne und wir erhalten eine Ahnung davon, wie mächtig 
dies Himmelslicht die Bruſt des zu Tage ſteigenden Bergmannes 
bewegen muß. 

Nicht weit davon find Milchhallen. Berlin kann jetzt au 
die Güte ſeiner Milch ebenſo ſtolz ſein, wie es ſich früher o 


wären. Gertrud kniete neben dem geöffneten Kifichen, und es] gras, mit den langgeſtreckten Diſteln auf dem weißen trockenen ſeiner bläulichen Flüſſigkeit hat ſchämen müſſen. Wird jetzt ein⸗ 


war ihr zu Muthe, wie als Kind unter dem Weihnachtsbaum. 
Wie viele ſolche Kiſichen hatte fie gepackt, wie viele ſolche Trau⸗ 
ben geſchnitten! Glänzend und farbenprächtig ſtieg der fröhliche 


Stachel verloren. Sie packte die Trauben aus und aß eine. 


Sandboden, der traut ſeinen Augen kaum, wenn er jetzt hier die 


mal ſo ein alter Sünder unter den Milchmännern von der 


Kronen einer jungen Linden⸗Allee im Winde rauſchen hört, wenn] wachſamen Polizei als zu eifriger Täufer gefaßt, zeigt der Milch⸗ 
er ſieht, wie ſich die Fliederſträucher ſpiegeln in den Fluthen des] prober, daß die Milch nicht vollgewichtig if, fo fließen feine 
rheiniſche Herbſt vor ihr auf und die Erinnerung hatte jeden großen künftlichen Sees, wenn die Springbrunnen ihre Tropfen 


im Sonnenſtrahl glänzen laſſen und Veilchen und Lilie, Stief⸗ 


Vorräthe unbarmherzig in den nächſten Rinnftein zum höchſten 
Gaudium der Straßenjugend. Das Mittel hat vorzüglich ge⸗ 


Hatte fie jemals fo ſüße gekostet? Dann ſchrieb fie an Ulrich. mütterchen und Aurikel die Rabatten mit buntem Mufter ums holfen. — Auch kohlenſaure Wäſſer mannigfachſter Art haben 
Sie kannte ja jetzt ſeinen Aufenthalt, und fie ſehnte ſich, ihm] ſäumen, üppig gedeihen und leuchten unter dem Waſſerſtaub der 
danken 


zu „ 


mächtigen Waſſerfälle. 


hier Hallen und Kiosks, ein Wurſtfabrikant ſorgt nicht weit 
davon für Wienerwürſte mit Moſtrich gratis, hier wird von 


| 
| 
| 


vorlage. 
und 2 


äumen, . 
bringen, ohne ſich vorher auf diplomatiſche Erörterungen einzu⸗ 
laſſen, welcher es hierzu auch nicht bedarf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nyiregyhaza, 22. Juni. Bei der heutigen Verhand⸗ 
lung machte die Vertheidigung den Präſidenten darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Jemand aus dem Publikum den Angeklagten, der ſich 
erheben wollte, mit Gewalt zum Niederſetzen gezwungen habe. 
Im Wiederholungsfalle werde die Vertheidigung die Räumung 
des Saales beantragen, oder ſelbſt den Saal verlaſſen. Der 
Präſident richtete eine Vermahnung an das Publikum. Sodann 
wurden die Zeuginnen vernommen, welche an dem fraglichen 
Sonnabend Mittag Hilferufen aus der Gegend der Synagoge 
vernommen haben ſollten. Die erſte Zeugin habe eine Kinder⸗ 
ſtimme gehört, welche ſie hinauszurufen ſchien, ſie habe nicht 
darauf geachtet. Die im Verhörsprotokoll enthaltenen Ausſagen, 


wonach die Zeugin ſich über die lange Dauer des Gottes dienſtes 
gewundert 


ſich bei ihr erkundigt 
der Synagoge vernommen, 
entſchieden in Abrede geſtellt. 
auch nicht Mittags, ſon⸗ 
dern Abends gehört. Sie habe weder Eſther noch deren 
Mutter gekannt. Ihr fünfzehnjähriger Sohn ſagt aus, die 
Mutter habe ihm geſagt, ſie wiſſe nicht, woher der Ruf komme 
und was er bedeute. Die nächſte Zeugin hat um die Mittags⸗ 
Munde in der Nähe der ae leiſes Fe 25 ſie 

nagoge gekomm 5 

weiß nicht, ob die Laute aus der Synagoge g 5 


— 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. Juni, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung der Kirchen⸗ 
9 die aim erſtreckt ſich über die Artikel 1 
und den 


und ſpäter Scharf 
man Rufe aus 
werden von der Zeugin 
Sie habe den Ruf 


habe, ob 


0 en, 
* 
75 br ihnen die geiſtlichen Amts⸗ 


hübſchen Mädchen ſehr gut ſtehen müßte, der braune Trank 


von Cacao kredenzt und dort winkt die Volksküche, deren 


en für eine Großſtadt nicht hoch genug zu ſchätzen ſind. 
rg bir doch für 15 Pfennige Hülſengemüſe mit Fleiſch von 
vorzüglichem Geſchmack und es gehört ſchon ein ganz . 
a⸗ 


ſeufzen, 

nicht täglich hierher ſenden kann zum Tummeln und Spielen. 
Ein gar ernſtes Turngeräth befindet ſich nicht weit davon: 

es iſt eine haushohe Holzkuliſſe der Berliner Feuerwehr mit 


Dr "Be unge Bat daß es nach angewendet 
7 Mitwirkung des Ge⸗ 
2 en wird, 
Fr Ko A 2 oder fie dafür zu beſtrafen, befür⸗ J Niederlagen für die Regierung hervorrufen. gehende Vorlage machen würbe. Die dauernde fee Baschi 
Leiner Holländerin in jener Nationaltracht, welche einem jungen, 


weichem Polſter bedeckten Wickeltiſch für das Baby. Ein anderes 


Fenſteröffnungen und Geſimſen, welche ſchwindelfrei zu handhaben [Zimmer iſt zur Krankenſtube eingerichtet. Da ſteht an der 


die Mannſchaft unermüdlich geübt wird. 

ein nach dem Lehrter Bahnhof zu find die Keſſel⸗ 
und Feuerungsgebäude. Rußige Geſtalten ſchütten immer von 
Neuem Kohlen in die Gluthen, die großen Keſſel brummen und 
brodeln und riefige Dampfmaſchinen fireden ihre gewuchtigen 
Pleuelſtangen ſpielend hin und her, 
über die Triebwellen, ohne ſich Ruhe zu laſſen, und die dynamo⸗ 
elektriſchen Apparate, welche durch ſie getrieben werden, verrathen 
hin und wieder durch bläuliche, kniſternde Funken ihre heimliche 


die breiten Lederriemen haften blitzt und blinkt es in der Küche, 


Wand, etwas erhöht, das Bett des Kranken, Vorhänge mildern 
die Fülle des Lichtes, weiche Seſſel mit Lehnen ſtehen umher, 
Spinden und Käſten ſind zur Aufnahme aller möglichen Sachen 
eingerichtet, die dem Kranken nöthig ſind. Die Rollen der Möbel, 
die ſtarken Teppiche laſſen jedes Geräuſch vermeiden. Und wie 
in der Vorrathskammer, im 
Waſchkeller! Da hörten die Ausrufe des Staunens ſeitens der 
ſchauluſtigen Damen nicht auf, wie praktiſch das eingerichtet iſt 
und wie einfach jenes, wie dieſer Topf ſich bewähren muß, wie 


Thätigkeit. Sie ſpeiſen unter Anderem einige zwanzig Laternen | die Konſtruktion des Heerdes „gradezu reizend“ iſt! Die Männer⸗ 


oßen Gartens mit Elektrizität und jede dieſer Laternen hat 
uchtkraft von vollen achthundert Wachskerzen! 
Weiterhin, nahe am Ende der Ausſtellung, ſteht ein Kirch⸗ 


des 
die 


welt aber ſchaut etwas ernſter drein, fie ſeufzt, wieviel hunderte 
von Kleinigkeiten doch zum Haushalt gehören und wer liefert 
für dieſe bezaubernde Normalküche auch eine — Normalköchin? 


v. Rauchhaupt ſagt, die Konſervativen hätten der Vor⸗ 
lage lediglich aus Liebe zum Vaterlande und im Intereſſe der 
katholiſchen Bevölkerung zugeſtimmt. Die von verſchiedenen 
Seiten gegen das Geſetz und ſeine etwaigen Folgen, beſonders 
in Bezug auf die Untergrabung des Vaterlands erhobenen Be⸗ 
denken ſeien völlig unbegründet, in dieſer Hinſicht habe er nie, 
ſoviel man auch die Katholiken als Reichsfeinde bezeichnet habe, 
an deren Vaterlandsliebe gezweifelt. Etwaigen Ausſchreitungen 
und Umzuläſſigkeiten könne durch die beſtehenden Geſetze entgegen⸗ 
getreten werden, der Kampf aber mit der katholiſchen Kirche 
mittelſt ſtaatlicher Machtmittel müſſe beſeitigt, oder auf geiſtigem 
Gebiet ausgefochten werden. Die evangeliſche Kirche ſei ſtets 
bereit, in dieſen Kampf einzutreten. 

v. Zedlitz weit nach, daß die katholiſche Kirche durch⸗ 
aus kein Intereſſe daran habe, die Pfarrſtellen feſt beſetzt zu 
ſehen und damit vielleicht die Anzeige zu gewähren. Eine Ga⸗ 
rantie für die Anerkennung der Ernennungspflicht gebe es nicht, 
deshalb müßten die geſetzlichen Repreſſionsgewalten des Staats 
verſtärkt werden, wenn jene Erleichterungen des Artikels 1 ge⸗ 
währt werden ſollen. 

Miniſter v. Goßler: 
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Der Tag iſt zu Ende, das Hauptgebäude der Ausſtellung 
mit ſeinem nunmehr vollendeten Kuppelbau iſt geſchloſſen. Der 
Park aber und die Gartenanlagen füllen ſich mehr und mehr 
mit Gäſten. Kein Stuhl iſt leer im Kafe 
Stadtbögen und die vielen Tiſche mit ſchneeweißen Tüchern unter 
der Veranda des großen Reſtaurants am See ſeufzen unter der 
Laſt der Speiſen, der verſchiedenen Flaſchen mit viel berſprechen⸗ 
dem Siegel. Die beiden Militär⸗Muſikkapellen, die abwechſelnd 
mufiziven, nehmen ihre Plätze in ihren Pavillons ein, dunkler 
wird es im Garten, das Plätſchern der Springbrunnen, das 
Rauſchen der laubreichen Bos quets ſcheint hörbarer zu werden. 
Da plötzlich leuchten die elektriſchen Flammen auf, alle in dem⸗ 
ſelben Augenblick, wie durch Zauber iſt der Park tageshell, das 
Laub glänzt im bläulichen Hauch, die Blumen der Beete ſchim⸗ 
mern aus dem Grün mit ihren ſchönſten Farben. Wohl iſt das 
Licht der elektriſchen Lampen durch die neueſten Verbeſſerungen 
gemildert, wohl ſind die Glühlampen dort in den Gemächern 
des Normalhauſes von entzückender Klarheit und doch — es iſt 
nur ein helles Mondlicht ohne Poeſie! Kalt legt es ſich auf den 
Raſen, auf die Blätter; feindlich treten ſich die Lichter und 
Schatten der Baulichkeiten gegenüber, das Klingen der Muſik 
aber, das Rauſchen des Waſſers, das luſtige Plaudern und 
Lachen der Gäſte, der Anblick ſchöner Frauengeſtalten und reizen⸗ 
der Mädchenköpfe läßt dieſe Kälte vergeſſen, immer von Neuem 
feſſelt das bunte, bewegte Bild, beſonders die Fremden werden 
nicht müde, ihr Entzücken zu äußern, nur Einer bleibt voll⸗ 
ſtändig gleichgiltig gegen die Schönheiten dieſes Menſchenwerkes 
— das iſt der über den Bögen dahinbrauſende Eiſenbahnzug. 
Seine rieſigen, ſchwarzen Maſſen heben ſich grell für einen 
Augenblick von dem tiefblauen Himmel ab, dann iſt er ver⸗ 
ſchwunden im Dunkel der Nacht; er hat noch keine Ruhe, wie 
die Gäſte, die nach und nach den ſchönen Park verlaſſen. 

©. F. Liebetreu. 
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III. Tbeilbarkeit 


der Pfarrſtellen ſei eine derartig nothwendige, durch das ka⸗ 
noniſche Recht ſanktionirte Einrichtung, daß es zur Sicherung 
derſelben einer unwürdigen Strafandrohung gegen die Oberen 
nicht bedürfe. Die Verhältniſſe vor den Maigeſetzen bedingten 
keineswegs derartige Maßregeln, denn dieſe Zuſtände wären vor⸗ 
treffliche und muſtergiltige, fie rührten aus der Regierungszeit 
Friedrich Wilhelms IV. her, die Viele eine Mißregierung nennen, 
die aber in Wahrheit eine glorreiche und ſegensvolle geweſen ſei, 
welche auch den Katholiken freie Bewegung in den Religions⸗ 
übungen geſtattete. Der Antrag Virchow ſei der Ausdruck der 
Trennung der Kirche vom Staat, wenn auch ſolche an ſich nicht 
wünſchenswerth, könne man doch dazu gedrängt werden. Auch die 
ganze Richtung der Zeit deute auf die Nothwendigkeit oder Unaus⸗ 
weichlikeit der Trennung. Wolle der Staat dieſelbe hintanhal⸗ 
ten, ſo müſſe er ſchleunigſt das jetzige Staatskirchenrecht beſei⸗ 
tigen. Die Zuſtimmung der Konſervativen zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen erfülle ihn mit Befriedigung; er freue ſich, daß er 
gerade ein ſolches Geſetz mit denſelben erledigen könne und hoffe 
im zn: des Staats auch ein weiteres Zuſammengehen mit 
denſelben. 

Miniſter v. Goßler: Es ſei eben jetzt die Frage geſtellt 
worden, ob man dieſes Geſetz als ganz neue Grundlage oder 
nur als Etappe betrachten ſolle auf der ſchiefen Ebene, 
welche zur Trennung von Staat und Kirche führt. Treten dieſe 
Nachtheile ein, ſo wird es ſich fragen, ob man noch länger an 
der Anzeigepflicht feſthält oder dieſelbe ganz über Bord wirft. 
Die jetzige Vorlage biete jedenfalls das Mittel, daß der deutſchen 
Entwickelung entſprechend ein Zuſammenleben beider Konfeſſionen 
ermöglicht wird. Es wäre unendlich zu beklagen, wenn man, 
ungedrängt durch die Verhältniſſe, dieſen Boden verließe, der 
allein den Frieden herbeiführen kann. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der Antrag Virchow gegen 
Fortſchritt und Sezeſſion abgelehnt, Artikel 1 in der Kommiſ⸗ 
ſionsfaſſung mit 245 gegen 87 Stimmen angenommen. 

Morgen 11 Uhr Fortſetzung. Außerdem Geſetz über die 
Schulverſäumniſſe und kleinere Eiſenbahnvorlagen. 


9 . . 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Juni. 

— Die ſtändige Deputation des Kongreſſes deutſcher Volks⸗ 
wirthe, welcher aus der Provinz Poſen Herr Geh. Kommerzienrath 
B. Jaffe angehört, erläßt die Einladung zu dem vom 20. bis 22. 
September d. J. in Königsberg ſtattfindenden 21. volkswirthſchaftlichen 
Kongreß. Die Tagesordnung iſt folgende: Bar 

a) Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, der⸗ 
gleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Kongreſſes 
ge werden können. 

b) Berathungen über folgende Gegenſtände: 

I. Deutſchlands Handels beziehungen zu Ruß⸗ 
land. Referenten: Dr. Eras⸗Breslau, Hagen⸗Königsberg 
O.⸗Pr., Ehlers⸗Danzig. 

II. Reform der Zuderfteuer. Referenten: Herbertz, 
Philippſon und Sombart:Berlin, Dr. Stengel⸗Heidelberg. 

und Vererbung ländlichen 
rundbeſi N 85 Rickert⸗ 


es. Referenten: 
Danzig, Dirihlet « RL» Bretichfebmen. 
IV. Reform des Sparkaſſenweſens. Referenten: 
E. Eberty⸗Berlin, Käswurm⸗Darkehmen, Dr. Engel⸗Ober⸗ 
lösnitz⸗Radebeul, A. Lammers⸗Bremen. 2 
c) Wahl der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsführung 
bis zum nächſten Kongreß — von neun Mitgliedern mit dem 
Rechte der Kooptation. . 
Zur Vorbereitung und zum Empfang des Kongreſſes in Königs⸗ 
berg O.⸗Pr. hat ſich mit dankenswerther Bereitwilligkeit ein Lokal⸗ 
Komite gebildet, welches den auswärtigen Beſuchern des Kongreſſes 
auch Quartiere zu vermitteln ſich geneigt erklärt hat. Wer ein ſolches 
wünſcht, wolle ſich an das Mitglied des Komites, Herrn Kommerzien⸗ 
rath Ritzhaupt in Königsberg wenden. 
th, Viktoriatheater. „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“, 
Volksſtuck mit Geſang in 5 Akten von Gang hofer⸗Neuert, 
gms geſtern zum erften Male auf unſerer Sommerbühne in Szene. 
an kann zu der Wahl an ſich der Direktion nur Dank willen, denn 
nach einer ganzen Serie von Poſſen und Operetten mit ihrer bloßen 
Spekulation auf die Heiterkeit hat ein ſolches Stück mit feinem ethiſchen 
Kerne und ſeinem volksgemäßen urſprünglichen Humor ein volles An⸗ 
recht, nicht nur um einen Wechſel der Geſammteindrücke zu bieten, 
ſondern auch um dem hieſigen Publikum die Bekanntſchaft mit einem 
tüchtigen Repräſentanten der Gattung zu ermöglichen. Man bekommt 
nach der geſtrigen Einſicht in das Stück einen Begriff davon, welches 
Verdienſt ſich König Ludwig von Bayern dadurch erworben hat, auch 
dem Volksſtücke eine Stätte zu ſchaffen, wo ihm die Huld einer Sub⸗ 
vention zu theil wird, wo geſunde oſt, wie im königlichen Gärtner⸗ 
theater zu München, in würdigſter Form geboten wird und dadurch 
begabten volksthümlichen Schriftſtellern ein erhöhter Antrieb zum 
Schaffen zu theil wird. Die Handlung in dieſem Herrgottſchnitzer 
nimmt bei ſtellenweiſe fait auffälliger Vermeidung aller tieferen Kon⸗ 
ikte, wie ſie der Stoff in ſich bergen könnte, ihren ruhigen, klaren 
lauf, die meiſten der auftretenden Perſönlichkeiten ſind klar und 
durchſichtig gezeichnet, auch die Bauern haben wie bei Schachſpiel neben 
den Hauptfiguren Bedeutung und thun wirkſame Schritte, jede Figur 
beſitzt ihre Individualität und eine ganze Reihe wirkſamer volksthüm⸗ 
licher Szenen dienen dazu, die Welt, in die wir bier eingeführt wer⸗ 
den, in unſerer Einſicht von ihr Wurzel ſchlagen zu laſſen. Das Alles 
erklärt, wie das Stück bei einem allſeitig bedachten Enſemble ſeines 
Erfolges ſicher fein kann, wie denn auch die Erfahrung, wie beiſpiels⸗ 
weiſe gelegentlich des Geſammtgaſtſpiels der Münchener im Wallner⸗ 
theater, davon Zeugniß abgelegt hat. Zu den Schwächen des Stückes 


-zäslen wir das ſchon angedeutete Aus weichen vor allerlei Konflikten, 


wie fie der angeborene Starrſinn und die reiſbare Natur des Volks⸗ 
gemütbes in Wahrheit mit ſich bringen würden und namentlich die 
lötzliche Umwandlung in den Anfichten der Heldin des Stückes, der 
Len, die ſelbſt der alten Lohner⸗Trandel fo unperhofft und wunderbar 
erſcheint, daß ſie das Gleichniß vom April⸗Wetter anwendet. Aber ein 
gutes, geſundes Stück bleibt der Herrgottſchnitzer deswegen immer. 
— Was die Aufführung ſelbſt betrifft, die dies mal unter der Regie des 
Klotz ſtand, ſo barg ſie mancherlei Gutes und Anregendes. Wir 
nennen bier vor Allen Herrn Baumeiſter, der den alten Pechler⸗ 
nl mit Naturtreue und warmer Empfindung zu zeichnen verſtand, 
wir nennen ferner den gefunden, urwüchſigen, Geißbuben Loiſt, den 
err Windhopp uns ſehr zu Dank ſpielte, wir nennen die alte 
hner⸗Trandel der Frau Mahr, den Muki des Herrn Freund 
und Herrn Kowacz als Maler Baumiller. 5 : 
twas zehrend an einem beſſeren Erfolge erwies ſich die unge⸗ 
nügende Handhabung des bayriſchen Dialekts bei Herrn Maximilian 
als Herrgottſchnitzer Pauli und der Leni des Frl. Fontaine, den 
beiden Hauptfiguren des Stückes. Bei Sem aximilian entſchädigte 
wenigſtens Wärme und Gefühl der Auffaſſung. Auch der Gaſtwirth 
Höſelmaler des Herrn Klotz, im Uebrigen gut geſpielt, verleugnete 


5 
ab und zu ſprachlich ſeine Heimath, doch gebührt ihm namentlich das 
Verdienſt, die Geſammtaufführung durch feine ſichtende Leitung ge⸗ 
fördert und geebnet zu haben. Der Beſuch war ein immerhin anſehn⸗ 
licher und der Beifall ein ſtellenweiſe recht reger, namentlich errang 
dieſen Herr Baumeiſter nach einigen ſeiner Hauptſzenen. 

r. Deutſche Reichsfechtſchule. Geſtern Abend fand unter dem 
Vorſitz des Verbandsfechtmeiſters, Intendanturrath Zander, in dem 
Reſtaurant Kuhnke unter ſehr reger Betheiligung eine Verſammlung der 
hieſigen Fechtmeiſter der Deutſchen Reichsfechtſchule ftatt. Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Rechnungslegung der einzelnen 
Fechtmeiſter an den Verbandskaſſirer. Obwohl einige Fechtmeiſter 
nicht erſchienen waren, welche mit Beträgen im Rückſtande ſind, ſo 
war das Reſultat, welches die Beſtrebungen des Vereins bis jetzt er⸗ 
zielt haben, doch ein recht günſtiges, welches beweiſt, daß der Gedanke 
der Gründung von Waiſenhäuſern im ganzen Reiche auch hier viele 
Samt gefunden hat. Hierauf erfolgte die Aufnahme von vier neuen 

itgliedern als Fechtmeiſter des hieſigen Verbandes, worauf ſchließlich 
noch eine Sammlung zum Beſten des Vereins ſtattfand. — Zu be⸗ 
merken iſt, daß Abzeichen, Mitgliedskarten ꝛc. außer bei dem Schrift⸗ 
führer Sommer, Schützenſtraße 5. I, auch bei dem Kaſſirer Dr. Wachs⸗ 
mann, Breslauerſtraße 31, beſtellt werden können. 5 

„ d. Polniſche Volksverſammlung. Die polniſch⸗katholiſchen Fa⸗ 
milienväter zu Jerzyee und Wilde, reſp. ein aus dieſen Ortſchaften 2 
ſammengetretenes Komite, hat zu Mittwoch den 27. d. M., Abends, 
im Sundmann ſchen Saale (vor dem alten Bahnhofe) eine polniſche 
Volksverſammlung zur Berathung über eine an den Miniſter v. Goßler 
abzuſendende Petition berufen, in welcher derſelbe um Beſeitigung der 
bereits ſeit vorigem Jahre eingeführten deutſchen Unterrichtsſprache beim 
Religionsunterricht in den dortigen Volksſchulen erſucht werden ſoll. 

r. Die Wetterprognoſen der deutſchen Seewarte in Hamburg, 
welche wir ſeit dem 17. v. M. veröffentlichen, ſind für jeden Tag in 
dem Abendblatte des vorhergehenden Tages entbalten; nur die 
Prognoſe für den Montag bringen wir nicht, weil Sonntag Abends 
die „Poſener Zeitung“ nicht erſcheint und im Montag⸗Mittagblatte die 
Prognoſe perſpätet käme. Die Wetterprognoſen ſetzen ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Momenten zuſammen; ſie beziehen ſich auf Windrichtung 
und Windſtärke, auf den allgemeinen Anblick des Himmels (ob heiter 
oder bewölkt), auf die Temperatur, ſowie auf Niederſchläge, Ge⸗ 
witter ze. In dem Monate vom 17. Mai bis zum 16. Juni haben wir 
27 Wetterprognoſen veröffentlicht, welche im Ganzen aus 115 einzelnen 
Prognoſen zuſammengeſetzt waren. Von dieſen 115 Prognoſen find, 
wenn man die täglich dreimaligen Beobachtungen auf der hieſigen 
meteorologiſchen Station damit vergleicht, 69 eingetroffen, 46 nicht 
eingetroffen, d. h. es find alſo ſechzig Prozent der Wetters 

rognoſen eingetroffen. — Nur den 20. d. M. (Mittwoch) 
autete die Prognoſe: Vorwiegend trübes Wetter mit Regenfällen, 
ohne weſentliche Wärmeänderung; von dieſer Prognoſe ſind eingetroffen: 
Trübes Wetter; viel Regen; dagegen nicht eingetroffen: ohne weſent⸗ 
liche Wärmeänderung; denn am Tage zuvor betrug das Wärme⸗ 
Minimum 12,5 Grad C., das Wärme⸗Maximum 17,5 Grad C., 
am 20. d. Mis. dagegen das Wärme⸗Minimum 10,2 Grad C., das 
Wärme⸗ Maximum nur 113 Grad Celſ., die Wärmeänderung 
war alſo eine weſentliche. — Für den 21. d. Its. lautete die Wetter⸗ 
prognoſe: Abnahme der Niederſchläge und Bewölkung bei ſchwächer 
werdenden nordweſtlichen Winden ohne weſentliche Wärmeänderung; 
von den fünf einzelnen Momenten dieſer Prognoſe ſind eingetroffen: 
die Abnahme der Niederſchläge (Regenhöhe nur 1,6 Mm. gegen 7,5 
Mm. am 20. d. Mts.) und der Bewölkung (gegen Abend klärte 
ſich der Himmel auf); die Windrichtung iſt, wie am 20. die⸗ 
ſes Monats, weiſtens die nordweſtliche geweſen; die Windſtärke 
ließ gegen Abend bedeutend nach; das Wärme⸗Maximum reſp. Mi⸗ 
nimum betrug 14,1 Grad bis 9,5 Grad C. gegen 11,3 bis 10,2 Grad C. 
am 20. d. M. — Für den 22. d. M. lautete die Wetterprognoſe: 
liche ge etwas wärmeres, vorwiegend heiteres Wetter, ohne weſent⸗ 
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peratur war im Vergleich gegen den vorhergehenden Tag geſtiegen. — 
Es wären danach alſo die Wetterprognoſen für die drei letzten Tage 
faſt in allen Punkten eingetroffen. 

d. Unterbringung von armen ſchwächlichen Schulkindern. 
Von polniſchen Gutsbeſitzern in unſerer De iſt bis jetzt 18 bieſigen 
armen kränklichen Schulkindern Aufenthalt und Beköſtigung während 
der Ferienzejt angeboten worden. 

r. Die Warthe beginnt in Folge der oberhalb erfolgten Wolken⸗ 
brüche und des Anſchwellens der Prosna auch hier zu ſteigen; geſtern 
Brent hatten wir am Walliſcheibrücken⸗Pegel 0,80, heute Morgens 
m Bun Waſſerſtand, am Dienſtag betrug der Waſſerſtand nur 

„ eter. 

r. Selbſtmord. Der Hausknecht in einem Haufe am Wilhelms⸗ 
platze hat heute Morgen ſeinem Leben dadurch ein Ende gemacht, daß 
er in einer Kammer unter der Treppe des Flurs eine befeſtigte Schlinge 
um den Hals legte und ſich dann in eine halb knieende Stellung warf. 
Nachdem man ihn aufgefunden, wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche 
angeſtellt; doch blieben dieſelben fruchtlos. 

x Siemignice, 21. Juni. [Ueberſchwemmung der 
Prosa.] Seit Sonntag baben wir bier ſehr ſtarken Regen, die 
Wieſen der Prosna ſind total überſchwemmt, das theilweiſe abgemähte 
Heu iſt weggeſchwemmt und verloren, das Gras ſteht 4—5 Fuß tief 
im Waſſer und der Regen dauert noch fort. 

7 Neutomiſchel, 21. Juni. [Feuer. Sturm.] Geſtern gegen 
44 Uhr Nachmittags entſtand in einem Stallgebäude des Gaſthofs⸗ 
beſitzers Wandrey hierſelbſt Feuer, welches in kürzeſter Zeit auf die 
große nebenanſtehende Hopfenremiſe und Hopfendarre deſſelben, auf die 
naheſtehenden Stallgebäude der Frau Kaufmann Schreiber und auf die 
Holzſtälle der Frau Gaſtwirth und Bäckermeiſter Schäfer überging. 
Die Löſchmannſchaften, welche alsbald zahlreich auf der Brandſtätte 
ſich einfanden, waren zunächſt bemüht, unterſtützt von den beiden 
ſtädtiſchen Spritzen, die Vordergebäude und das ſüdlich angrenzende 
Gehöft des Gaſtwirths B. Raüſch zu ſchützen. Denn, bätte das 
Feuer auf dieſe Gebäude ſich verbreitet, ſo wäre es bei der herrſchen⸗ 
den Windrichtung unmöglich geweſen, die naheſtehende evangeliſche 
Kirche und die Gebäude auf der Südſeite des alten Marktes zu er⸗ 
balten. Die Weiterverbreitung des Feuers würde ſich aber bei dem 
orkanartigen Sturme wohl kaum haben verhindern laſſen, wenn nicht 
noch rechtzeitig die Spritzen aus den umliegenden ländlichen Ort⸗ 
ſchaften auf der Brandſtätte erſchienen wären, auf den zumeiſt ge⸗ 
ſährdeten Stellen erfolgreiche Hilfe Be hätten. Wie 1 de die 
Kirche bei dem Brande war, geht daraus hervor, daß die Weſtſeite 
des Kiechthums, der in ſeinem oberen Theile aus Gan erbaut, vom 
Rauche ganz bedeutend geſchwärzt worden iſt. ſt Abends gegen 
9 Uhr konnte die Gefahr als beſeitigt angeſehen werden. Außer den 
Gebäuden, die vollſtändig eingeäſcherk wurden, verbrannten noch Wagen, 
Ackergeräthe, einige Fuktervorräthe und eine größere Quantität Holz. 
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt bis ſetzt nichts ermittelt wor⸗ 
den. — Der Sturm, der vorgeſtern und geſtern hier wüthete, hat an 
Bäumen und aelofehciten vielen Schaden angerichtet, auch hat der⸗ 
jelbe dem Mühlenbeſitzer Pflaum hierſelbſt von feiner Mühle einen 
Flügel 5 der beim Herunterfallen Haus und Nebengebäude 


nicht unerheblich beſchädigte. 

11 Witkowo, 21. i. [ Jahrmarkt. Unglücksfall. 
Tollwuth. Wa b.] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war 
trotz des regneriſchen Wetters ziemlich ſtark beſucht, doch war das Ge 
Seh wegen des zeitweiſe ſtrömenden Regens ſehr gering. Auf dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ging das Geſchäft auch ſehr flau; das meiſte 
Vieh wurde unverlauft wieder mit nach Hauſe genommen. Nach 
Schweinen, beſonders nach gemäſteten, war einige Nachfrage und wur⸗ 
den . gute Preiſe bewilligt. Ferkel hingegen wurden faſt gar 
nicht gekauft, trotzdem man das Paar gut gepflegter Thiere von 6 bis 


8 Wochen mit 10 bis 12 Mark kaufen konnte. Die Getreidezufuhr 
war nur eine mäßige; die bewilligten Preiſe für jegliche Getreideart 
bewegten ſich pro Zentner 50 bis 75 Pf. unter dem Poſener Markt⸗ 
preiſe. — Ende vergangener Woche ertrank in einer nur mit ungefähr 
6 Zoll Waſſer n das zwei Jahr alte Kind des 
Wirthes Dominiak zu Mielceynek. Geſtern traf dort zur Aufnahme 
des Thatbeſtandes eine Gerichtskommiſſioun aus Gneſen ein. — Da 
unter den Hunden am hieſigen Orte die Tollwuth ausgebrochen iſt, fo 
iſt polizeilich für den hieſigen Ort und die umliegenden Ortſchaften bis 
zu einer Entfernung von 4 Kilometern die Ankettung der Hunde auf 
12 Wochen N a worden. — Der bieſige Lehrer und Kantor 
Ziemke iſt von dem Gemeinde⸗Kirchenrath zum Kirchenkaſſen⸗Rendanten 
der evangeliſchen Parochie Witkowo und von der biefigen evangeliſchen 
5 zum Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und beſtätigt 
worden. 

22. Schwerin a./ W., 21. Juni. [Jahrmarkt.] Der heute 
hier e Jahrmarkt war durch Regenwetter ſehr beeinträchtigt ; 
Verkäufer waren ſehr zahlreich erſchienen, es fehlte jedoch an Käufern, 
die ſich vielfach durch die ungdnnt e Witterung vom Beſuch des 
Marktes zurückhalten ließen. it Ausnahme der Kleidungsbranche 
wurde überall über ſchlechtes Geſchäft geklagt. Auf dem Viehmarkte 
war viel Rindvieh zugetrieben und wurde verhältnißmäßig hoch bezahlt. 
Schweine und Pferde waren wenig zu Markte gebracht und theuer. 

A Schönlanfe, 21. Yun. [ Jahrmarkt. Schulin⸗ 
ſpektion.] Der vorgeſtern hier abgehaltene Kram⸗, Vieh: und Pferde⸗ 
markt war nur von geringem Umfange. Die Zahl der Verkäufer war 
nicht ſo bedeutend, wie gewöhnlich, während Käufer erſt recht wenig vor⸗ 
handen waren, daher auch nennenswerthe Geſchäfte nicht gemacht wur⸗ 
den. Auf dem Pferdemarkte herrſchte Stille, auf dem Rindviehmarkte 
wurden nur mittlere Preiſe gezahlt, wohingegen auf dem Schweine⸗ 
markte ein regerer Verkehr zu bemerken war. Für Ferkel wurden ver⸗ 
hältnißmäßig hohe Preiſe gezahlt, während die Nachfrage nach größeren 
Schweinen eine geringe war. — Dem Prediger Wegner in Runau i 
die Lokalaufſicht über die evangeliſchen Schulen in Runau, Putzig un 
Putzigbouland übertragen worden. 

2 Wongrowitz, 20. Juni. [Schulfeſte.] Nachdem vorgeſtern 
die jüdiſche Volksſchule ihren Spaziergang gehalten hatte, welcher ſich 
bei gutem Wetter ebenfalls eines guten Verlaufs erfreute, machte 
gem die chriftliche Volksſchule den Schluß mit den diesjährigen 

chulausflügen. Die chriſtliche Volksſchule umfaßt 800 Kinder, ſo daß 
es erklärlich iſt, wenn das Schulfeſt derſelben in der Regel ſich zu 
einem Volksfeſte geftaltet durch die große Zahl Ermachiener, welche 
daran Theil nimmt. Geſchmückt mit Blumen und Fähnchen durchiog 
die frohe Schaar, geführt von ihren Lehrern, in langer, bunter Reihe 
die Stadt, um dem nahen Eichenwalde zuzuwandern. Hier auf dem 
alten Feſtolatze wurden fie durch Speiſe und Trank erquickt und vera 
brachten dann die Zeit mit anmuthigen Jugendſpielen und Tanz, bis 
Fr e herankam, wo es dann in geordnetem Zuge wieder nach 

auſe ging. 

+ Ritſchenwalde, 21. Juni [Eine dankbare Gemeinde] 
Am 17. d. M. fand in Wiſchin⸗Neudorf bei Budſin eine Feier ſeltener 
Art ſtatt. Es hatten ſich die Bewobner dieſes Dorfes am Nachmittag 
im Lokale der evangeliſchen Schule verſammelt, um ihrem vor zwei 
Jahren perſtorbenen Lehrer Paperlein am Grabe ein ſchönes eiſernes 
Denkmal zu ſetzen. Daſſelbe iſt durch freiwillige Geldbeiträge der Ge⸗ 
meinde und mehrerer Amtsgenoſſen des Verſtorbenen angeſchafft wor⸗ 
den. Der Schulinſpektor Paſtor Hädrich und 20 Lehrer, darunter auch 
mehrere katholiſche, waren ebenfalls gekommen. Das Lied: „Harre 
meine Seele.“ geſungen von den Schulkindern, leitete die Feier ein 
worauf einer der Lehrer die Gedächtnißrede hielt. Hierauf begab ſich 
die Verſammlung auf den Kirchhof, wo ein vierſtimmiger Männerchor 
Geſänge vortrug. Paſtor Hädrich brachte in längerer Rede die Gefühle 
zum Ausdruck, die jedes Herz der Anweſenden für den Verſtorbenen 
erfüllten und ſprach rührende Troſtesworte an die mit ihren Kindern 
996 welche mit —— — 8 En dankte. Wir 

gen, daß e, due ndenken ihres 
Lehrers ſo ehrt, Achtung verdient. 


Gneſen, 20. Juni. [Straßenregulisung Walde 
feſt. Jobannisfeſt. 1 2 5 Straßen unſerer Stadt haben eine 
fait horizontale Lage, fo daß die Rinnſteine nur ein unmerkliches Gefälle 
beſitzen. Eine Folge davon iſt, daß der Abfluß des Waſſers ꝛc. nur 
ſpärlich von ſtatten geht und den Adiazenten die Aufgabe zufällt, der 
Reinhaltung um ſo größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und dennoch 
können nicht immer unangenehme Ausdünſtungen verhindert werden. 
Dieſem Uebel ſo weit wie möglich abzuhelfen, hat die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung beſchloſſen, in dieſen Straßen die Rinnſteine mit hohlen Stein⸗ 
platten auslegen zu laſſen und in denſelben durch Tieferlegung einen 
ſtärkeren Abfluß zu ſchaffen. Im vorigen Jahre wurde hiermit der erſte 
Verſuch in der Poſtſtraße und einem Theile der Wilhelmsſtraße gemacht, 
und gegenwärtig wird in der Hornſtraße die gleiche Arbeit vorge⸗ 
nommen. Wenn auch der Stadtſäckel durch dieſe Neuerung merklich 
in Anſpruch genommen werden muß, ſo werden doch die Ausgaben 
voll 5 durch den Vortheil, welcher namentlich in ſanitärer 
Hinſicht erzielt wird. — Des ungünſtigen Wetters wegen unterblieb 
das vom hieſigen Jacob'ſchen Geſangverein auf geſtern profektirte 
Waldfeſt und ſoll daſſelbe nun am 27. d. Mts. gefeiert werden. — 
Unter der polniſchen Bevölkerung unſeres Ortes werden ſchon jetzt 
große Vorbereitungen für die Feier des ſogenannten Wianki⸗ Feſtes, 
das am 23. d. Mts. F werden ſoll, getroffen. Als Feſtort iſt 
wie früher das Gawell'ſche Etabliſſement gewählt worden. In der 
Regel ſind dieſe Feſte äußerſt zahlreich beſucht und werden mit großem 
Pomp abgehalten. 


a —— EEE SE EEREERC TRTENEDENRETERERERGER 
Löwenberg, 20 . 
öwenberg, 20. Juni. ie heut Morgen eingetretene Ueber⸗ 
ſchwemmung des Bobers hat leider die Dimenfionen der unheilvollen 
Ueberfluthung des Bobers im Jahre 1858 angenommen. Blühende 
Fluren und lachende Auen, die reichen Ernteſegen verſprachen, ſind ver⸗ 
nichtet. Durch die fruchtbaren Gemüſegärten, welche mit tauſendfäl⸗ 
tigen Früchten reich beſtanden waren, wälzen ſich die gelbbraunen 
ellen des Bobers, fort und fort neues Verderben erzeugend. Das 
game Boberthal von Märzdorf, Zobten und Siebeneichen bis nach 
wenberg und Bunzlau gleicht einem Wogenmeere, auf welchem Heu, 
Balken und andere Dinge umhertreiben. Unſäglicher Schaden iſt den 
armen Gärtnern, Pächtern und Landbeſitzern erwachſen, und noch ift 
nicht abzuſehen, welche Folgen der unausgeſetzt fallende Regen morgen 
mit ſich bringt. > (Bresl. 3199 
„ Sprottau, 21. Juni Große Ueberſchwemmung. Der Bober iſt 
ſeit Mittag rapide gewachſen, fait um 2 Meter, ſteht jetzt über 12 Fuß 
und ſteigt noch. Der Fiſcherwerder ſteht unter Waſſer, das Boberthal 
it ein wogender See. Feuerwehr und Militär leiſten Abhilfe. Bei 
Oberleſchen ſoll ein Dammbruch erfolgt ſein. (Bresl. Ztg. 
Striegau, 20. Juni. Die „Strieg. Blätter“ bringen E 
ausführlichen Bericht über das Hochwaſſer: Seit heut früh 6 Uhr 
werben die Bewohner unferer Stadt durch Glockenſchlage vom Raths⸗ 
thurme allarmirt, welche Hochwaſſer bedeuten, nachdem die freiwillige 
Feuerwehr durch Signale an die Ufer unſeres ſonſt fo unſchuldigen 
Waſſers gerufen, deſſen Anwohner in höchſter Gefahr find, Gut und 
Leben zu verlieren. Durch den ſeit Sonntag mit geringen Unter⸗ 
brechungen herabſtrömenden Regen war bereits geſtern Abend ein un⸗ 
82 Anſchwellen des hier ſehr tiefliegenden durch das Dorf 
räben fließenden Striegauer Waſſers bemerkbar und machte außer⸗ 
ordentliche Vorkehrungen nöthig. So war das Wafſer bereits in 
Seidel'ſte Gehöft am Ausgange der Weberſtraße gedrungen, nach⸗ 
dem die Bogen der dort befindlichen Brücke die Fluthen nicht mehr zu 
faſſen vermochten und ſich auch eine Steinbarrikade als nutzlos er⸗ 
wieſen. Immer neue Waſſermengen raſen vorüber. ſeit dem Jahre 
1829 wiſſen ſich hieſige Einwohner einer ähnlichen Noth nicht zu erin 


nern. Die Gefahr ift groß. In Gräben ſuagß die unterſte, vor ein 
ar Jabren neuerbaute Brücke in ihrem rechtſeitigen Theile ein, und 
ollen drei Kinder mit fortgeriſſen worden fein, ein Knabe wurde noch 
gerettet, die Frau des in der Nähe wohnenden Amtsvorſtehers entging 
mit Mühe der Gefahr. Der Brunnenbauer Goldbach begab ſich in die 
Fluth auf einem Floſſe (Kühlſchiff der Gräbener Brauerei) in der 
: edlen Abſicht, Menſchen zu retten, und ertrank vor den Augen von 
0 Hunderten. Am Ende von Gräben war man nämlich bemüht, die in 
g einem durch das Hochwaſſer gänzlich iſolirten Hauſe bei der Zucker⸗ 
fabrik wohnenden Menſchen, welche in die oberen Stockwerke geflüchtet, 
0 zu retten. Ein Floß von Wagenleitern und Brettern wurde zuſammen⸗ 
gezimmert (ein Kahn ift nicht vorhanden) und beherzte Männer fuhren 
f mit einer Seilleitung hinüber. Goldbach, allein in dem Kühlſchiff mit 
F 


einer Ruderſtange, von vielen Seiten gewarnt, fuhr ihnen nach, verließ 
wurde von der Strömung erfaßt und 


unfinniger Weiſe die Leitung, 
Wellen 


unter dem Entſetzen der am Ufer harrenden Menge mit den N 
ö kämpfend, nachdem er Ruder und Floß verloren, willenlos durch die 
f Brücke getrieben und kam hinter dem inmitten von Gräben befindlichen 
15 Wehre nicht mehr zum Vorſchein. Die Stadt hat für eine zahlreiche 
25 amilie mehr zu ſorgen. In Gräben herrſcht unter fortwährendem 
5 Regen und Sturme eine geſchäftige Thätigkeit. Schon heute Morgen 
7 gegen 8 Uhr mußte ſämmkliches Vieh aus den Ställen der linksſeitig 
£ gelegenen Güter mit vieler Mühe dislozirt und die Parterrewohnungen 
geräumt werden. Der Transport muß über die obere Brücke durch 
7 einen Waſſerſtand von 3 Fuß geſchehen. Um 10 Uhr wurde weiteres 
0 Steigen des Waſſers aviſirt. Die Seidel'ſche Beſitzung wird im Par⸗ 
2 terre geräumt. Ein neues Floß wird gezimmert, um die Bewohner 
* bei der Zuckerfabrik in Sicherheit zu bringen. Die Schweidnitzer Vor⸗ 
R Habt und Koy ſteht unter Waſſer, welches die Schweidnitzer Straße 
2 beim Steinkretiham und die Kohlenſtraße überfluthet, jo daß die Kom⸗ 
munikation mit den Kirchhöſen, die überſchwemmt find, geſperrt iſt. 
— Nachmittags 5 Uhr. Das Waſſer iſt Gott ſei Dank im Fallen 
und bereits um 9 Zoll nie riger. Ueber die verunglückten Perſonen ift 
noch keine beſtimmte Nachricht eingegangen. Die Morgenzeitungen aus 
Breslau blieben heute aus, der Zug konnte wegen Einſturz einer 
Brücke im Nonnenbuſch nicht hierher gelangen. Viele Reiſende mußten 
bier in Striegau bleiben, ebenſo mußten geſtern Abend in Salzbrunn 
Paſſagiere Fuhrwerk benutzen, um hierher zu gelangen. Das Wetter 
iſt noch immer ſtürmiſch und von Regen begleitet. 5 
Liegnitz, 21. Jum. Die Bewohner des Dorfes Bremberg bei 
Brechelshof befanden ſich, wie bereits mitgetheilt, in der Nacht vom 
20. bis 21. d. Mts. in großer Waſſergefahr. Nuf Requiſition des 
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flieg einige Stunden ſpäter das Waſſer der Neiſſe zu noch bedenk⸗ 
icherer Höhe, und 
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eiden Seiten ſtehenden Häuſern ein. 
brücke war nur wenig zu ſehen und 
de wurde bereits von den mit Gewalt her 
7 — e und durch Gärten 
a 


betrübende Nachrichten von Hochwaſſer und Waſſerſchaden hierher ger 
langt. Ein beftiger Sturm hat überdies an Bäumen vielen Schaden 
angerichtet. Die Heuernte iſt für die Betroffenen faſt ganz vernichtet, 
Gärten, Wieſen und Felder find verjandet. j 
E Zroplomwit, 20. Juni. In Folge der maſſenhaften Regengüſſe ift 


Aus dem Gerichtsſaal. 

a Bromberg, 21. Juni. [Shmwurgeriht.)] Am 2. Juli 

d. J. beginnt beim hieſigen Landgerichte die dritte diesjährige Schwur⸗ 

erichtsperiode unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Schuſter. 

8 werden in derſelben nur wenige, aber recht ſchwere Sachen ſo 

zwei wegen Mordes, zwei wegen Todtſchlages, eine wegen Amtsver⸗ 

gehen und eine wegen betrügeriſchen Bankerotts zur Verhandlung 
kommen. 

—:: r.... ] .... ̃ . SLLCNSENNEERFETN 


Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 
Ueber den erſten Verhandlungstag des Tiſza⸗Eſszlarer Prozeſſes 
theilen wir zur Ergänzung des bereits telegraphiſch Berichteten noch 
olgendes mit: Das Verhör begann beim Hauptangeklagten Salomon 
warz. Dieſer erzählt, daß er am 1. April nach Eſzlar gekommen 
fei, um ſich um die erledigte Schächterſtelle zu bewerben und ſchildert 
genau, mit wem er an dieſem und dem folgenden Tage verkehrte. Der 
Präſident hält nun dem Angeklagten vor, daß er beſchuldigt ſei, mit 
Beihilfe des im Tempel anweſend geweſenen jüdiſchen Bettlers und 
der beiden Mitangeklagten Buxbaum und Braun der Eſther Solymoſſy 
den Hals abgeſchnirten zu haben. Angeklagter Schwarz: Hoher 
Gerichtshof! Ein Verbrechen, welches nicht blos nach den Begriffen 
und Geſetzen der menſchlichen Geſellſchaft, ſondern auch nach den hei⸗ 
ligen Satzungen der jüdiſchen Religion am n iſt, kann 
ich doch unmöglich begangen haben. Präſident: Sie haben am 
. Juli v. J. eingeſtanden, der neben der Synagoge vorbeigehenden 
Either Solymoſſy deshalb, weil fie fie verhöhnte, einen Schlag auf den 
Kopf verſetzt au haben und das Mädchen, welches todt zur Erde fiel, 
bis zum Abend verborgen gehalten und dann in die Theiß geworfen 
u haben. Später haben ſie dieſe Ausſage nun Nahen; Welche 
2 Grunde haben Sie zu dieſer Ausſage und dann zur Revocirung der⸗ 
ſelben bewogen? Angeklagter: Ich habe Feen daß man mich 
von Seite des Gerichts verfolgt und daß eine Rettung ohnehin nicht 
mehr möglich ſei. Ich wollte daher die Schuld auf mich laden, um 
meinen Mitgefangenen nützlich zu ſein; dieſe erdichtete Ausſage habe 
ich nun ſpäter aurüdtgene en. — Der nächſte Angeklagte, Bettler 
Hermann Wollner, it ein kränklicher Menſch von ſechsund⸗ 
dreißig Jahren mit rundem, Vollbart. Sein Auf⸗ 
treten iſt ſchüchtern. Er leugnet, ihm zur Laſt gelegte 


ſchwarzem 
das 


die beim Hoſpital über die 
12 t heran⸗ 


Verbrechen begangen zu haben. Es ſei ja undenkbar, daß 
man ihn, einen wildfremden Menſchen in Eijlar, bei einer jo 
heiklen Sache zum Mithelfer und Mit wiſſer gemacht hätte. Auch der 
Zeuge Moritz Scharfl habe bei der Konfrontirung es nicht gema t, ihm 
die Beſchuldigung ins Geſicht zu Tagen. — Der Angeklagte Abraham 
Bur baum if ein gedrungen gebauter junger Mann mit dunklen Haupt⸗ 
baaren und einem kleinen Bart. In Galizien geboren und erzogen, 
bat er die ungariſche Sprache während ſeiner Haft erlernt. Im vorigen 
Jubi hörte er, daß man in Tiſza⸗Eſzlar einen Schüchter und einen 

antor fuche und beabsichtigte, ſich um die letztere Stelle zu bewerben. 
Am Sonnabend vor Oſtern nahm er an der Probeandacht theil und 
reiſte Sonntags früh ab. Präſident: Sie werden angeklagt, daß Sie 
an der Ermordung eines Chriſtenmädchens Antheil genommen haben. — 
Angeklagter Buxbaum: Wer mich deſſen beinzichtigte, iſt ein ſchlech⸗ 
ter, böſer Menſch, ein Hundsfott. Der Angeklagte Leopold Braun er⸗ 
zählt, daß er früher Wirth in Teglas war und ſodann nachdem er 
lich zum Schächter qualiſtzirt hatte, nach Eſzlar als Konkurrent ges 
kommen ſei. Präſident: Sie find angeklagt, an der Ermordungeeines 
Chriſtenmädchens theilgenommen zu haben. Angeklagter Braun: Das 
iſt ja unmöglich, die zehn Gebote verbieten ja auf das Strengſte den 
Mord und der Schächter muß in der Gemeinde der „Heiliaſte jein, er 
darf am allerwenigſten ein Religionsgebot übertreten, ſonſt behält man 
ibn nicht. Staatsanwalt: Halten Sie das Gebot der Religion 
bezüglich des Mordes auch in Betreff von Chriſten bindend? 
Angeklagter Braun: Selbverſtändlich; die ſind ja auch Men⸗ 
ſchen und die zehn Gebote verbieten, Menſchen zu tödſen. — 
Eine große Bewegung geht durch das Publikum, als hierauf Moriz 
Schwarz, der Hauptbelaſtungszeuge, im Saale erſcheint. Derſelbe geht 
feſten Schrittes zu dem Gerichtstiſche hin, ohne nach rechts oder Ins 
zu blicken. Die Angeklagten betrachten ihn prüfend und zucken die 
Achſeln. Des Vaters bemächtigt ſich beim Anblig feines Sohnes, der 
ihn auf die Anklagebank gebracht, eine große Erregung. Der Zeuge 
macht den Eindruck eines vierzeynjährigen, ziemlich gut entwickelten 
Knaben mit indifferenten Zügen. Er beginnt mit leiſen Stimme und 
in einem Tone, als ob er eine Lektion herſage, mit den Worten: „Als 
am 1. April 1882 die Juden ihr Oſterfeſt bigingen .... Ss oft 
Zwiſchenfragen an ihn ſtellt, beginnt er immer in demſelben Tone, 
mit denſelben Worten, was theils ungeheure Erregung, theils Heiter⸗ 
keit hervorrief. Der vierzehnjährige Knabe berichtet haarklein, er habe 
durch das Schlüſſelloch der dne Nees der wie Salomon Schwarz 
die Eſther neee und die Uebrigen ihr Blut genommen. Was 

e mit der Leiche gethan, das wiſſe er nicht Während der langen 

usſage ſteht der Knabe hart vor dem Präſidenten, den Blick auf 
den Boden gerichtet. Nachdem er geendet, ſagt der Vertheidiger 
Cötvös: Gesch Gerichtshof, ich bitte den Zeugen zu fragen, ob 
ex uns dieſe Geſchichte nicht in Verſen erzählen könnte. (Große 
Senſation). Präſident: Ich kann den Ernſt der Verhandlung durch 
ſolche Aeußerungen nicht kompromittiren laſſen. (Rufe im Auditorium: 
„Es lebe der Präſident!“) Der Zeuge wird ſodann mit Salamon 
Schwarz und W. Leopold Braun konfrontirt. Bei jedem beginnt er 
mit den Worten: „Als am 1. Agril 1882 die Juden ꝛc. Auf das 
Verlangen, daß er bei der Konfrontirung den Angeklagten ins Geſicht 
blicke, macht Moritz Scharf wiederholt Verſuche, dieſer Aufforderung 
5 folgen. Nach wenigen Sekunden kehrt jedoch der Blick wieder zum 

räſidenten zurück. Ungeheure Aufregung ruft die Konivontirung mit 
dem Angeklagten Buxbaum hervor. Dieſer nennt den jugendlichen 
Zeugen „Lügner“, „Funds. ... und ſpeit ihm ins Geſicht. Der 
Präſident verhängt keine Disziplinarſtrafe. Nun will der Staats⸗ 
anwalt ein Kreuzverhör mit dem Zeugen vornehmen. In demſelben 
Augenblick erhebt ſich der angeklagte Vater des Knaben Joſeph Scharf 
und will ſprechen, nachdem ihn der Gerichtsdiener bisher mit Mühe 
zurückgebalten, jo oft er wüthend aufſpringen und ſprechen wollte. 
In dieſem Moment hielt der Präſident es für gerathen, die Verhand⸗ 


lung zu vertagen. 


Landwirthſchaftliches. 

A Schönlanke, 21. Juni. [Saatenſtand.] Die Saaten 
baben ſich ſichtbar erholt und laſſen ſchon letzt auf eine Mittelernte 
ſchließen, namentlich läßt ſich dies vom Roggen ſagen, der einen recht 
erfreulichen Anblick gewährt. — Während bis vor einigen Jahren hier 
und in der Umgegend nur vereinzelte Beſitzer ſich mit dem Hopfenbau 
beſchäftigten, haben in dieſem Jahre ſchon viele Beſitzer Hopfenpflan⸗ 
zungen angelegt. Auch dieſer läßt in ſeinem gegenwärtigen Stande 
nichts zu wünſchen übrig. 


H Strzalkowo, 21. Juni. [Saatenſtand.] Was den Stand 
der Saaten am biefigen Ort und in der Umgegend anbetrifft, jo läßt 
ſich darüber Folgendes berichten. Der Roggen, obgleich er etwas dünn 
ſteht, verſpricht einen reichlicheren Körnerertrag als im vergangenen 
Jahre, da während der Blüthezeit keine heftigen Regengüſſe oder ſtar⸗ 
fen Stürme geherrſcht haben. Der Strohertrag hingegen wird dem 
des vergangenen Sabre nachſtehen. Weizen veripricht einen ſehr guten 
Ertrag. Was die Sommerfaaten anbetrifft, ſo berechtigt ihr Stand 
zu den beſten d du än Ein Gleiches läßt ſich von den Zuckerrüben 
lasen, wie denn auch ſämmtliche Hackfrüchte nichts zu wünſchen übrig 
aſſen. 

—z. Schwerin a./ W., 21. Juni. [Der Stand der Saa⸗ 
ten] iſt in hieſiger Gegend im Allgemeinen als befriedigend zu be⸗ 
zeichnen. Der Roggen hat zwar auf leichtem Boden durch die Dürre 
etwas gelitten, ſteht aber auf Niederungsboden gut. Auch das Som⸗ 
mergetreide und die Kartoffeln haben ſich nach den wiederholten Nie: 
derſchlägen der letzten Tage ſehr erholt, daß ſich bei ferneren günſtigen 
Witterungsverhältniſſen das beſte Reſultat hoſſen läßt. Mit dem 
= Wieſen iſt hier bereits begonnen, der Heuertrag iſt jedoch 
nur mäßig. 


V. Maſchinenmarkt in Breslau. Der diesjährige (20.) inter⸗ 
nationale Maſchinenmarkt in Breslau erfreute ſich einer ganz außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Betheiligung, auch ſoll der Abſatz für die meiſten 
Ausſteller ein befriedigender geweſen fein. Die Geſammtzahl der 
Ausſteller betrug 344 — gegen 240 Ausſteller im Vorjahre — darunter 
eus unſerer Provinz die Fabrikanten C. G. Tannert in Sady bei 
Poſen, Gebrüder Leſſer von hier und H. Jacob in Boſanowo. 
Am meiſten Intereſſe, namentlich auch für die Beſucher aus unſerer 
Provinz, erregten die ausgeſtellten Dampfpflugapparate, welche in 
mehren Syſtemen vertreten waren. Die Firma Jon Fowler in Magde⸗ 
burg een) für die Provinz Poſen: Römling u. Kanzen⸗ 
bach hierſelbſt) zeigten u. A. drei verſchiedene Dampfpflug⸗Lokomo⸗ 
tiven, davon zwei für das Zweimaſchinen⸗ und die dritte für das 
. weſentlich verbeſſerte Einmaſchinenſyſtem; einen Apparat 
letzteren Syſtems beſitzt in unſerer Provinz Herr Rittergutsbeſitzer 
Graf Szembeck auf Slupia, im Kreiſe Schildberg, er ſoll an⸗ 
eblich um ca. 40 Proz. billiger arbeiten, als die früheren ſogen. Rund⸗ 
erum⸗Syſteme. Nicht minder intereſſant waren ferner die . 
Maſchinen und Geräthe * den . Betrieb, deren 
reiche Zahl erkennen ließ, daß dem Molkereiweſen gegenwärtig eine 
beſondere Auſmerkſamkeit gewidmet wird. Vorzugsweiſe beſichtigt 
wurden der Laval'ſche Separator des Bergedorfer Eiſenwerkes (Ver⸗ 
treter für Poſen: Max Kuhl hierſelbſt) und die däniſche Centrifuge 
von Burmeiſter und Wains. Von weiteren Maſchinen, die ſodann noch 
beſonderes Intereſſe Aalen wären endlich u. A. noch zu erwähnen 
die Exbauſtoren zu Neilſon's Erntemethode von C. G. Tannert in 
Sady, die neue Dreſchmaſchine von Ph. Mayfarth und Comp. in 
Frankfurt a. M., welche pro Stunde 350—450 Kilogramm Getreide 
ausdreſchen ſoll, die Ingermann'ſche Hederich⸗Jutemaſchine und andere 
mehr 0 für letztgenannte Maſchine dürfte namentlich in dieſem Jahre 
vie Gelegenheit zur Anwendung gegeben ſein. 
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Staats: und Volkswirthſchaft. 


In Weſtfalen und der Rheinprovinz treten ſchon wieder be⸗ 
denkliche Zeichen einer Ueberproduktion in der Eiſen⸗ 
induftrie auf, deren baldiges Erſcheinen bei Bera hung des Zoll⸗ 
tarifs von Kennern der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie voraus⸗ 
geſagt wurde. Die Kartellverbände führten ſchon ſeit einigen Monaten 
einen Krieg untereinander, der ſich in einigen merkwürdigen Erſchei⸗ 
nungen, z. B. in der Gewährung einer Exportprämie an die Draht⸗ 
fabrifanten ſeitens des Verbandes der Rohe ſenproduzenten im Belrage 
von 4 Mk. pro Tonne, äußerte. Der mächtige Verband der Roheiſen⸗ 
produzenten im Oberbergamtsbezirke Dortmund ſträubte ſich lange 
gegen die durch die Lage des überſeeiſchen und des engliſchen Marktes 
nothwendig e Preisreduktionen, indem er ſich darauf berief, 
daß feine Mitglieder wieder in dem Verbande der Cokesfabrikanten 
abhingen und dieſem übermäßig hohe Preiſe zahlen müßten. Da 
löſte ſich plötzlich die Konvention der Siegerländer Roheiſen⸗Produzen⸗ 
ten auf, weil ſich bei einigen Werken nach und nach Vorräthe aufge⸗ 
häuft hatten, welche ſie nicht mehr wachſen laſſen konnten, vielleicht 
auch, weil, wie ein ſchutzzöllneriſches Blatt kürzlich ſelbſt eingeſtand, 
bei einer derartigen Vereinbarung die loyalen Theilnehmer ſtets im 
Nachtheile ſind; die Preiſe für N ag Roheiſen fielen von dem 
früheren Konventionspreiſe von 62 Mk. raſch auf 55 Mk., und die 
Induſttiellen im Ruhr⸗ und Emſchergebiet mußten um fo mehr folgen, 
als in den meiſten Branchen das Geſchäft ungemein zurückging. 
Namentlich die Drahtfabriken arbeiteten und arbeiten noch unter ſehr 
ungünſtigen Verhältniſſen. Ihre Produktion iſt zum größten Theil 
auf den Export angewieſen, ihre hervorragendſten Abſatzgebiete waren 
früher Nufland und die Vereinigten Staaten. In beiden Ländern 
haben Zollerhöhungen die Einfuhr ſehr erſchwert, wenn nicht derade zu 
unmöglich gemacht. Da der einheimiſche Markt den frei gewordenen 
Theil der Podultion ſelbſtverſtändlich nicht aufnehmen kann und aus⸗ 
ländiſche Abſatzgebiete doch nicht ohne Weiteres erſchloſſen werden 
können, fo faben fi ſchon im vorigen Monate mebrece Drahtwalz⸗ 
werke genöthigt, den Betrieb einzuſchränken, ja, ein Werk reduzirte ſo⸗ 
gar die Arbeitslöhne um 20 Proz. Es geſchah dies zu derſelben Zeit, 
als der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller als Reſultat 
feiner Unterſuchungen über die Lohnverhältniſſe verkündigte, daß feit 
1879 der Jahres verdienſt eines Arbeiters — freilich allein aus den Era 
gebniſſen des Monats Januar vorausberechnet — ſich um 1274 Mark > 
gehoben habe. Seitdem haben ſich die Verhältniſſe noch nicht wieder 
8 eſſert, man befürchtet vielmehr, daß in den Drahtwalzwerken neue 
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etriebseinſchränkungen unerläßlich fein werden. Ein ſehr erheblicher 

beil der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie hängt direkt von den 
Submiſſtonsausſchreibungen der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung ab. Dieſe in allen Berichten über die Lage des Eiſenmarktes 
hervortretende Thatſache läßt erkennen, daß ſich unter dem Schutze der 
Eiſenzölle und den ſonſtigen Folgen der neuen Wirthſchafspolitik keine 
geſunden Verhältniſſe entwickelt haben. 


n Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 


* Berlin, 21. Juni. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Auch im heutigen Berichtsabſchnitt 
blieben die Umſätze in Kartoffelfabrikaten von minimaler Bedeutung. 
Die wenigen zur Perfektion gekommenen Abſchlüſſe hatten nur die 
Deckung des nothwendigſten Konſumbedarfs im Auge, während Speku⸗ 
lanten und Exporteure ihre abwartende Stellung bewahrten. Da das 
Angebot ſich gleicher Reſerve befleißigte, ſo reſultirten kaum nennens⸗ 
werthe Preisänderungen. Wir notiren: Kartoffelſtärke, 
Ia. zentrifugirt und auf Horden . t 27.75 M., do. ohne 
Zentrifuge, prompt 26,50 — 26,75 2426 N 
toffelmebl, 3 yr 
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rolfel 2887 
offel⸗Fabrika h Einfuhr ſeit 
1. Juni c.: Kartoffelmehl, Stärke u. Dextrin 14,819 Sicke. Ställe 
ſyrup 1573 Fäſſer, Traubenzucker 3,887 Säcke und 2 279 Kiſten. 
Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, loko 27,25 a 
28,00 Mark. do. per Juni 27,25 a 28,00 M. do. per Juni⸗Juli 27,25 
a 27,75 Mark, do. per Juli⸗Auguſt 27,25 a 27,25 M., do. per Auguſt⸗ 
September — a — M., Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,00 
a 39,00 M., do. weiß 38,50 a 39,50 M. Netto comptant. i 
Capillair Syrup in Ervort:Gebinden 41/42 » Be. 33,00 a 34,00 M. 
14 pCt. Decort, do. 43/449 Be. 34,00 a 35,00 M. 14 pCt. Decort, 
on Traubenzucker, gegoſſen in Kiſten 32,50 a 33,50 M. 14 pCt. 
ecort, do. geraſpelt in Säcken 33,25 a 34,25 M. 14 pCt. Decort. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
„W. H. Uhland, „Das elektriſche Licht und die 3 
elektriſche Beleuchtung.“ Mit einem Anhang über die 
Kraftübertragung durch die Elekttizirät. Für Ingenieure, Architekten, | 
Gewerbtreibende und das gebildete Publikum. Mit über 200 Abbil⸗ N 
dungen im Text und 22—24 Vollbildern neben dem Texte. Dolls 
ändig in 15 Lieferungen A 80 Pf. (Leipzig, Verlag von Veit & Co.) 
uf fat allen Gebieten des beruflichen wie gewerblichen Lebens ges 
winnt die Elektrizität gegenwärtig einen bisher ungeahnten, noch un⸗ 
überſehbaren Einfluß. Namentlich im Beleuchtungsweſen findet dieſelbe 
eine mit ſedem Tage wachſende und wichtiger werdende Anwendung | 
und ſteht im Begriffe, auf dieſem Gebiete eine vollitändige Revolution 1 
hervorzurufen. Für Jeden, den Fachmann ſowohl wie den Laien ift es 
daher geradezu Bedürfniß, ſich Klarheit über dieſen Gegenſtand zu vers 
ſchaffen. Dies zu vermitteln iſt der Zweck des obigen Werkes, deſſen 
erſte, reich außgeitattete Lieferung uns vorliegt. Der verhältnißmäßzig 
billige Preis von 80 Pf. für eine reich illuſtrirte Lieferung ſichert dem 
Werk eine weite Verbreitung. : 

* „Chemiſche Unterrichts » Briefe.“ Für das 
Selbſt⸗Studium Erwachſener. Mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der neueſten Fortſchritte und unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmänner und Gelehrten bearbeitet von Hermann Krätzer, Chemiker 
in Leipzig. Weitere vier Briefe dieſes höchſt lehrreichen Werkes liegen 
uns vor, gleich vortrefflich behandelt wie Brief 1 und mit praktiſchen 
Abbildungen verſehen. Die zahlreichen intereſſanten Verſuche, die in 
den uns vorliegenden vier Briefen enthalten ſind, ſpornen den Lernen⸗ 
den immer mehr und mehr an, in die Tiefen der Chemie einzudringen, 
mit einem Wort, der Lernende wird, wenn er einmal nach den „Ch es 
miſchen Unterrichs⸗ Briefen“ gearbeitet hat, ſtets mit 
Spannung die weiteren Lieferungen erwarten. Alle Buchhandlungen. 
ſowie die Verlagshandlung Leopold & Bär in Leipzig, liefern die 
„Ehemiſchen Unterrichts⸗ Briefe“, die ſich auch äußerlich 
durch eine gediegene Ausſtatfung empfehlen, für den Preis von 1 Mark 


pro Brief. 
„ „Illuſtrirtes Pflanzenleben.“ Gemeinverftändlide 
Originalabhandlungen über die intereſſanteſten und wichtigſten Fragen 
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be anzenkunde von Dr. A. Dodel⸗ Port, Profefior der Botanik 2 -Telegr me. 

an der Mniperiiet Zürich Preis 5 ne mar Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. rſen .. 

dieſes ſchöne Werk abgeſchloffen vor uns. Wir können nach eingehen» Vom 29. bis 21. Juni, Mittage 12 ubr „ @Bieberbolk,) 

dem Studium nicht anders, als unſere Freude über das Erſcheinen Aug, Meverbof VIII, 1156, Koaks und Roheiſen, Danzig⸗Brom⸗ Berlin, den 22. Juni (Telegr. Agentur.) 

eines ſolchen Werkes ausſprechen, zumal der Berfafler es verſteht, mit berg ( ieſe). Heinrich Reinert I. 17,051, kief. Breiter, Kulm⸗Berlin. t. v.21 2 


ot. v.21. Not. v. 2 
iner Lebendigkeit und Wa ildern, die Jede it und | Gottl. Tramnitz I. 17,026, kief. Bretter, Kulm⸗Berlin. Julius Fellmer os. Exzb. E. St.⸗Pr. 99 40] 99 40 Ruf. zw. Orient Anl. 56 10] 56 25 
zum uu t Des Wet umfaßt fo dee Dane VIII. 871, Seldfteine, Fuchsſchwan⸗Bromberg. Adam Schmidt V. ne . 0 8250| . ede S 


e niedern Pilze, Kontagien und Miasmen, Fleiſchfreſſende Pflanzen, | 612, FJeldſteine, Gorzyn⸗Marienwerder. alle Sorauer⸗ 112 251109 75 s. Bräm-Anl 1866131 501131 75 
Die Krausbaar⸗Alge, Ein Blick in die untergetauchte Fauna der Adria, 5 Holzflößerei. ſtpr. Südbahn St A119 75119 39] Pos. Provin BA 121 121 — 
Die Liebe der Blumen, Entwickelung des pflanzlichen Liebelebens. Nn der 2. Schleufe. Von der Weichſel: Tour Nr. 92, Groch⸗ Oberſchleſiſche „ 269 101269 25] Landwirthichft. B. A 77 —| — — 
Auffällige Bewegungs⸗Erſcheinungen im Pflanzenreiche, Schlafen und Bromberg, Heppner u. Klitſcher für Stettin; Touren 93 und 94, der⸗ Kronpr. Rudolf » » 71 25 71 50 Diener Spritfabrik 76 25 76 — 
Wachen. Das erf in mit 10 beſonderen Tafeln und 122 Möbil⸗] ſelde für S. D. Joffe, Poſen find abgeſchleuß. Oeſtr. Silberrente 67 2567 40 Reichsbanz 159 — 1150 — 
dungen im Text geſchmückt. Gegenwärtig ſchleuſt: Von der Weichſel: Tour Nr. 97 B. Ungar 5% Papierr. 74 60 74 50 Deutſche Bank Att. 151 25151 50 

Ernſt⸗Bromberg für das Berliner Holzkomtoir, Berlin. do. 4% Goldrente 76 40 76 40 Diskonto Kommandit 199 — 199 60 


An der 9. Schleuſe. Betriebsrapport bis 12 Uhr nicht einge⸗ e 2 60 93 75 Königs⸗Laurahütte 133 40182 60 


Brie fRafen. —.— ; Nachbörſe: e 501 8 et BOT Loubenden ei 
F. in 61. Wünſchen Sie, daß wir Ihre Zuſchrift vollſtändig ab⸗ : i B „ | Galigier. EM. 229 751130 —Ruſſiſche Banknoten?) — 
Drucken, oder ſoll es mit Auslaſſung der Namen geſchehen? 1 — — für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe für J Pr. konſol. 4 Anl. 101 60 101 60 Ruff Engl. Anl 1871 97 25 167 25 
- - en ehr geöffnet: Poſener Pfandbriefe 01 25101 2 Poln. 3% Piandbr. 32 10 62 25 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. Aunahmeſtelle Nr. I. . Krauſe, Poſener Nentenbriefe 01 401101 40 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 100 55 — | 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate Alter Markt Nr. 56. Oeſter. Banknoten 171 —170 90 Oeſter. Kredit⸗Alt. 524 — 523 — | 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Vormittags von 9 bis 1 Uhr, Deiter. Goldrente 84 89) 84 90 Staatsbahn 563 564 — 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 1860er Looſe 121 50121 40 | Lombarden 270 — 270 50 
— . — . | Aunahmeitcle Nr. II. Stadtrath Annuſt, Friedrichsſtr. Nr. 23. aliener 92 25, 92 30 Fondſt. ſehr feſt 
Strom⸗Bericht An Wochentagen e % 4 1 um. 6°/. Anl. 1880103 751193 75 
aus dem Bureau ber Handelskammer zu Pofen. en. = Wer ein Garten, Rofen- und Blumenfreund iſt, der beſuche 
FFF . ] (% ̃ ò Gatten in Eihwerfenz. -- CS in Ds 
CVVCEVVVVV%V%%%% | Ben nahen Eine a A en ann 
‚ dambu . > f i r Abends. . . 
Bez, Becken von gene mach Bein; Maler „ce, n tte an ben, Shodentagen Don & Uhr Morgens Hier Ta Wack aan Guten 
löße, Woziak, 32 Kieſernflöße, von Polen nach liegen. An Sonnt it A 5 ah 9 5 hen Feſttage, während des Grabgitter in Ahmiede- und Gußeiſen 
18. Juni: Cichn 21, Studlarek 31 und Grabowski, 20 Flöße. Ki n Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, ren 2 
? f ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. empfiehlt mit completer Aufſtellung 
19. Sum: Schwarz, 173, Brennbolz. von Bomblin nach Voſen. I Die Derwaltungs-Deputation der flädtiſchen Sparkaſſe in Poſen.! Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


an den Meiſtbietenden verſteigert R d Beſitztitel den Kamen 
Steckbrief, Tun dee dee ene er Nolhwendiger Herkauf. (he enannten. weiche ner] Bekunnkmachung. Dr. Anjels’ Wafer- 
Gegen den Arbeiter Jakob Hirſch die Ertheilung des Zuſchlages welches mit einem Flächeninhalte : 1 f 
Das in dem Dorfe Rogalinek, Der Abputz und Anſtrich des zur 1 t 
aus Poſen. 55 Jahre alt, geboren den 5 Juli 1 883 Kreis Schrimm, belegene, im Grund⸗ von 20 ha 23 a 80 qm der Grund⸗ Königlichen Luiſenſtiftung gehörigen hei anfal 3 Zuckmantel. 
in Babki, katholiſch, Soldat gemeien, 7 buche von Rogalinek Band I, Blatt ſteuer unterliegt und mit einem Mi ethsgebäudes Ziegenſtraße Nr 2 (Seſterr S ch 1 
Vormittags 9 Uhr, Nr. 16 verzeichnete, dem Wirth Ka- | Grumbfteusrreinertrage ron 10 40 ſoll im Wege öffentlicher Jöitalion ed 8 


welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 1 N 
ſuckungsbaft wegen öffentlicher Be⸗ genpafelbit verkündet werden. fimie Tobola und deſſen Ehefrau[ Mark und zur Gebäudefteuer int perdungen werden und habe ich mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
hierzu auf fältigſte Verpflegung und Behand- 


leidigung verhängt. N Rofalie, geb. Weſol gehörige Frund⸗ einem Nutzungswerthe von 60 Mk. 
Es 3 denſelben zu ver⸗ Reisch Stat Ir 197 u dun a welches 2 gehör Flächen⸗ veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
Ballen ei! das Suftignefängnik Grundſteuer, bei einem derſelben Inhalte von 12 Hektaren 69 Aren wendigen Subhaſtation Donnerſtag, u ae von Elektrotbe⸗ 
zu Poſen a . 1 II I 68,83. | nter'iegenden Geſammt⸗Flächenmaß der Grundsteuer unterliegt und mit den 1.2 Auguſt 1883 28 188 D 8 - aſſage, Kieſernadelbäder. 
Poſen, den 18. Juni 1883 ven 20 a mit einem Reinertrage von einem Grundſteuer⸗Reinertrage von A den . Juni 1883 f Meil _—- Ziegenhals eine 
Nachmittags um 3 Uhr, Vormittags 10 Uhr, eile entfernt. 


Königl. Amtsgericht. 0721 ML, und, wur Gebäubeiguer Da Mast e ee F 
1 eee mit 30 Mark Nutzungswerth, Ra⸗ ſteuer mit einem Nutzungswerthe im Lokale des Schulzenamts zuf, 8 8 FL, eee TEEN 
Steckbriefsernenerung. vitſe Vorfadf Nr. 72 mit 0,15,30|von 75 Mark veranlagt iſt, fol be: Ozzerschnien verfteigert werden. einen e Reſtituti 1 
Der binter den Müllergeſellen ha Ng zeit re Panne del Zwangsvollſtreckung im Wege 5 De re 5 1 55 Fee g ara hlenſtraße Nr. 1 eſtitutions⸗ = 

Ott tt 3 T fo — von 7, Rawitſch Fe 15 ö 5 ie beglaubigte ri rund⸗ 5 
. nothwendigen Subhaſtation b 


a 715 h Koſtenanſchlag und Bedingungen ! Schtwärz 
Nr. 321 — pro 1883 — erlaſſene 276 mit 0,28,70 ha Fläche mit 8 un daſſlle none können vorher bei mir eingeſehen Iv. A. Sautermeister, Apoth., 


brief wi ß einem Reinertrage von 0,90 Mark ; 1 
an den 20. Juni 1883. veranlagt. am 9. Juli 1883, den Nachrichten, ſowie die von den aße den 22. Juni 1883 des vortreflichte Wel um 
Der Unterſ icht Auszug aus der Steuerrolle und Vormittags 11 Uh ofen, den 22. Juni 1883 abgetragene dunkle und 
i 5“ \ . 3 Wee a Grunbbuiblatten, im-|., e 4 EHRE Der Sal. Baninfpektor.| | ihwarse Kleider, Möbel 
es Söniglicen Sundgerids. old range Die berepenß⸗ oe dee werden 0. Hirt. ee au bie ankle 


Nilitärkleider ꝛc. 20. durch 
einfaches Bürften mit 5 
Flüſſigkeit. ohne ſte zu zertren⸗ 
abſicheige ich nen, wieder aufzufärben, daß 
einige Tran. . wie nen erſcheinen! * 


Nachweiſungen und beſondere Kauf- Poſen, den 11. Mai 1883. 
’ Handelsregister. Ba onen m 2 Gerichts: König Amts⸗G 
unter Nr. 1948 ein e Sn ſchreibexei, A ib. „mnjeen. a EZ 
1 Tildner zu Poſen iſtſoder erh re 3 Hot 
ek! N 5 egen Dritte der Eintra, 
Kön den 22 Juni 1883. Grundbuch bebinfenbe, aber nicht D porte der beſten Naſchen su 60 Pf. u. 1 Marr 


önigl. Amtsgericht. eingetragene Realrechte geltend zu 15 5 AK ‚Dannover- F. G. Fraas Nachf., 

; machen haben, werden aufgefordert, f ſchen Fohlen, Breiteſtr. 14, L. Eckart und 
Abtheilung IV. dieſelben zur N des Aus⸗ J. Schleyer in Poſen. 1 
Aufgebot. 


ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
Die unverehelichte Friederike 


des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Nawitſch, den 2. Mai 1883. 
Sollmann, emgeblich a Yaltonier, Königl. Amtsgericht. 
reis Czarnikau, jedoch unbekannt, e 
wann geboren, welche früber Wirth⸗ Aothwendiger Verkauf. 
ſchafter n zu Bröngm, Kr. Neschen. Das in der Stadt Mixſtadt be⸗ ſt 


war, iſt am 19. Januar 1881 zu ; 
Vage geiorben, obne iestwulaſ alter gi 94 en eigene ben 


mn 
Ca. 1500 Etr. Gerſte, 
beſonders berlicfichtigt. paſſend zum Mälgen, ver⸗ 


Prospekte mit Lieſerungs⸗Bedin⸗ kauft Dom. Dzialin bei 
gungen und Preisangabe franko Gneſen. 


und gratis. 


— ͤ t—— 
6 ee 
verfügt zu haben. I:bändle Dei gehörige der nothwendigen Subhaſtation al | wie auch die ſeinſte Ce iat * 
„Auf Antrag des beſtellten Nach⸗ Haun ee Weitzel auf den den 7 Auguſt 1883 ſim Geſchäftslotale des untergeich- * „ krscken, 1,40 M. e 
labpflegers, des Müklermeifters In⸗ Namen deſſelben berichtigt ſtebt und 8 neten Gerichts anberaumten Ter⸗ Thierarzt. A. Paluszkiewioz 
uus Dame zu Bleiben, verteien welches mit einem Släceninhalte) Vormittags 10 Uhr, mige öffentlich verkündet werden. Oldenburg i. Großherzogth Walli £ 
durch den Rechtsanwalt ee von 3 ha 26 a 60 qm der Grund⸗ in unſerem Gerichtsgebäude, Zim Schroda, den 12. Juni 1883. e Aliſcher 72. 
, Bra . eee feuer unterliegt und mit einemſmer Nr. 4 verſteigert werden. Königl. Amtsgericht. Reit⸗ U. Fahrinſtilut. H t Geschlechts: und 

üben der Weieberite neun dem | Orumbfteuer-Neinertrage von 9.1, Der Auszug aus der Stererroll, em am Markte. i -bis ber Auf dem Dom. Glogowo Aar 
— ibn rt, ſich ſpäteſtens in Thlr. 8 iſt, ſoll in noth⸗ beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ tath lischen 1 Kirche 2 enes : - 8 Haunusschläge, Wunden, Geschlechts- 
auf ben wendiger Subhaſtation im Wege buchblattes und alle ſonſtigen das katbhſchen dure gend bei Raſzkow ſtehen zwei hell egen ee in den Narinäckigsten 

19. Dezember 1883 j der Zwangsvollſtreckung am Grundſtück betreffenden Nachrichten, Grundſtück At. 12, braune, 3 / jährige Pferde 1 

5 itt Freita ſowie die von den Intereſſenten in welchem Bäckerei betrieben wird 4 5 Rachengeschwüre, 
ormittags 11 Uhr, J, bereits geſtellten oder noch zu Wallach u. Stute, noch nicht! Schwächezuständ 
anberaumten Yufgebotötermine zu den 17. Au uſt 18830 fenden bejonderen Verkaufs, 3 r eingefahren un Verkauf Pouutionen, Finss, Impotenz, — 
melden und ihr Erbrecht nachzu⸗ + 9 bedingungen können in der Ge⸗ derun Sbalber leich zu verkaufen 9 „ 5 Rücken. und Magenleiden werden 
weiſen, wiedrigenfalls je mit ihren Vormittags 9 Uhr, richtsſchreiberei⸗Abtheilung IIIa des ober 2 —.— d als Jucker. ee ern 2 
Anjprüchen auf den Naclak due in Lokale des biefigen Gerichts unter achneten Königlichen Ameo Fzemokn, im Juni 1883 unter Garantie schnell u. sicher ge 
geſchloſſen werden und der Nachlaß öffentlich verſteigert ne gear während der gewöhnlichen 3 „ . 
dem Fiskus verabfolgt wird der⸗ en Her 1 —— der Steuerrolle Dienſiſtunden eingeſehen werben. J. Osinski. ; 
b 


1 Geeichte . a Garantie schnell u. . rn 
Brockare Heilmethode ste. Aub) 
für 50 Pf., Briefm, frco, in Couv. 60. Pf. 


D. Schumacher, Frankfurt a. I. 
Allerheiligenstr. 45. 


Du Bier- Seidel BE 


neueſter Form zu den allerbilligſten 


reiſen. 
M. Bendix, Waſſerſtr. 7. 


geſtalt, daß der ſpäter ſich meldende : a Diejenigen erſonen, welche ĩé3éõ' :; ͤ ¶wo-—24 
Erbe alle Verfügungen des Erb⸗ ea bite a eier eg Gigenit umsrechte oder welche hypo- Dicht an der Stant iſt ein gutes 
ſchaftsbeſitzers anzuerkennen jhuldig, | das Grundſtück betreffende Nach⸗ thekariſch nicht eingetragene Real⸗ Haus mit ſchönem Garten preis⸗ 
weder Rechnungslegung noch Erfah weiſungen, ſowie etwalge beſondere echte. zu deren Wirkſamkeit gegen würdig und unter guten Bedingun⸗ 
der — —— Ser: Verkaufsbedingungen können im a ieh N be ge lic Moritz e en Men Ze 
ausgabe des noch Vorhandenen wir 2 5 ant „[Grundbu geſetzli erforderlich er „ 2 in Ballen billigſt, ſowie 

Bureau II während der Dienſtſtun ſtraße 26, part. Skegras Roßdaare, India⸗ Fasern 


4 fordern dürfen. den eingeſehen werden iſt, auf das oben bezeichnete Grund Hape 2 part.... ur Hannöverſche 
Pleſchen, den 16. Februar 1883. zeiten 3 jgen⸗ſtück geltend machen wollen, werden 1 7 1 und Werg empfiehlt 3 en 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen Ia. Matjes Heringe, Iſidor Appel, Beraftr. IN Pferde ⸗ Lotterie, 
feinſte Caſtelbey⸗Abladung, me Bultſchte auf Federn, elegant, Ziehung am 25. 


Königl. Amtsgericht. thum oder anderweite, zur Wirk- hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

. ſamkeit gegen Dritte * Eintra⸗ er 1 155 Bi Ver⸗ 

g Nothwendiger Verkauf. gung in das Grundbuch bedürfende, en es Zuſchlagsurtheils an- beute eingetroffen, offerirt en gros billig zu verk. ©. Ende, St. Mar- Jun 3 

— Das der Wittwe Karoline aber nicht eingetragene Realrechte zu Das Urtbeil über die Erthei- und en detail. in 7. Auch 2 Bockkarren und 6 unt c., „ 
1 & 6 2 7 

Shulmacertr. 10° | EM gut elalierer grörandtes 0080 Lotterie, Ziehung 

Riefen = Speck⸗Flundern und verkaufe für 100 M der 1. Klaſſe am 


lung des Zuſchlags wird in dem auf 
am 8. Auguſt 1883, 

5 irklich hochfeine Matjes⸗ 8. Warschauer in Stenſchewo. 5. Juli cr., à Mark 2,10 

anberaumten Termine ebendafelbit| Heringe offernt d — —u—u— — | D9. ‚10, 

Heringe offernt und verfendet zu Volllooſe 4 Mark 10,50 


Mittags um 12 Uhr, 
verkündet werden. 5 billigſten Preiſen 
Dirnbanm, Den 6. Jun 1883. lor Gottschalk, Büttelftt.19.) gm Bergmann’s ſind in der Expedition der 
a a 58,000 Schluff mmTheerschwefelseife m Poſener Zeitung zu haben. 
Aothwendiger Verkauf. zußerſt bill g abzugeben II. V. poſt wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Das zin dem Dorfe Dmg ennien lan nee rätbig a Stüd 50 Pf. in der Rothen Frankatur beifügen. 
und Veronika geb Kauska⸗Lange⸗ mit hohem Aufſatz billig zu verk. Uunotbefe n 57. 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, P. Blelawskl, Waſſerſtr. 16. A RE 


Fhriſtiaue Brode geb. Knoll und geltend zu machen haben, werden 
— Geſchwiſtern Ae Karl Ju⸗ hierdurch aufgefordert. ihre gen: 
fius und Friedrich Wilhelm Nobert ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
Brode gehörigen, zu Rawitſch be⸗ des Zuſchlagsurtheils bei Vermei⸗ 
fegenen, a) im Grundbuche von dung der Ausſchließung anzumelden. 
Nawitſch Stadt Band 4 Blatt 192 Das Urtheil über die Ertheilung 
b) 2 0 een Band 25 des 17 An in dem 883 
Blatt 72, c) Rawit ſch Feld Ban 

31 Blatt 276 — 2 Grund⸗ den 8 Auguſt 1 

füde nebſt Zubehör jollen Mittags um 12 Uhr, 


| in hieſigen Geſchäftel be⸗ 
den 4. Juli 1883, aden en fende o 
Vormittags 10 Uhr, 


det werden. 
an der Gerichtsſtelle im Wege der 


Schildberg, den 9. Juni 1883. 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich Königliches Amtsgericht. 


Königl. Amtsgericht. 50,000 Thonfteine und 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ Auswärtige wollen 15 Pf. 
unter Nr. 7 belegene, den Anton Ein Nußbaum = Diplomatentiich 


1 in Lehrling, Dr 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aotien-besellschaft. nt, ten e 2 2 
Während des Umbaues 


Direkte Post Dampfſchifffabrten e 
befindet ſich unſer Geſchäft | 
Wilhelmsplatz 18, 


Hamburg⸗New⸗Mork, Eine geprüfte Lehrerin, 
neben Reftanrant Dümke. 


(moſaiſch), ſucht Stellung als Leh⸗ 
regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
a 
Hasse, Wache & CO., 


rerin doder Erzieherin. Offerten 
Neueſtr. 3. 


j i nd jeden Sonntag, M 8 unter A. B. 20 befördert die Expe⸗ 
jeden Mittwoch — Fe ne er 1 von Hamburg dition dieser Zeitung. 


. 5 CCC 

Hamburg ⸗Weſtindien, J. Sclofergefelen 
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg finden ſofort Anſtellung bei | 

nach St. Themas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas, U Philipp Hannach, Lissa 1/P. 


* 
Hamburg⸗H ayti⸗ Mexico 9 Ein tüchtiger energiſcher Inſpektor, 
am 27. jeden Monats von Hamburg der Ze Zr Sprache m., findet 
nach Cap Haytl, Gonalves, Port au Prinoe, Vera Oruz, Tampioo und Progreso. pr. Een Senn Tremeſſ 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte —; , 


August Bolten, Nn. Millers Machſg. in Hamburg. Eine gute Köchin, 


.. 3Y34. (Zeegremmsrefe; Welten BamBurg) 5, gang, ME aubebals m: 1, Su aeluit 
owie in Poſen der Hauptagen gelis Oelsuer ar ‚in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ Ws e 
f rowicz, in Bokn. ⸗ iſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, Melbung Schlobftr. b. LT vechtß. 


ur SICH 

in R n: Julius Geballe, in Gneſen: S. . Fichte Sanklempuer Rn 

Mr 5 Aut uhr = — EEE ichtige Banklempner 60 Bei günſtiger Witterung findet 

Künſtl. Zähne S. Kaplan Von Bordeaux nach Stettin: finden dauernd lohnende Be Sonnabend den 23. d. Ats. 
J. Pietschmann, Bromberg. 5 


& 


Zabnſchmerz beieit. ꝛc. Markt 72,1. SD. „Kursk“ Ende Juni. in der 


ächſtige Expedition Mitte Auguſt. baftiaung 55 8 8 
a a a an ai Tilla Gehlen bei Bartholdshof 


empfehle ich mich dadurch, daß ich F. W. Hylleſted in Bordeaux. FETTE ESPORT 
neue und alte Wäſche zum Waſchen Hofrichter & Mahn in Stettin. 2 

für die Mitglieder des Caſino's und die von ſolchen einge⸗ 
führten Gäſte ein 


und zum Plätten annehme und die⸗ 
Abend-Concert 3 


ſelbe fein mit Glanz ausfertige. 
ſtatt, dem ſich ein 


Ein j. kräft. Mann aus anſt. Fa⸗ 
milie, der Luſt hat, die Landwirthſch. 
3. erl., f. v. gl. di. Gelegenh. Bei 
Zufriedenh, ſich. 150 M. Taſchen⸗ 
geld. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Schloſſergeſellen 


finden ſofort Arbeit bei 
Tannert in Sady. 
Die Stellung eines Dampf⸗ 


Lehrmädchen können ſich auch hier 


melden. a 

Halbdorfſtr. 40, im Hofe 2. Etage. 
Penſionäre, die in einer jüdiſchen 

Familie Penſion ſuchen, können die⸗ 


2 Hannoverſches Pferde⸗Rennen 1883. 


RA MI. Grosse Verlosung 


erhalten Wilbeimäftr. 28, 2. Et. I. von Pferden, Equipagen, 


Drei Meilen der Umgegend Sten⸗ N N .&inri 

ſchewos zahle für kontraktliche Fälle ST \ Silber⸗Einrichtungen 

vom 1. Juni d. J. 35 bis 40 Pf. A \ 
S. Warsobauer. N N —— i 

Auf ein rentables Gut werden > "> L oo 1) e à Stück 


von ſofort oder ſpäter 27,000 Mark 


Feuerwerk 
anreihen wird. 


müllers iſt beſetzt. Beginn des Concerts 6 Uhr. 
Dom. Dzialin bei Gneſen. Das Caſino⸗ Direktorium. 


Kirchen⸗Nachrichten ÜOOOO000808000088080L 
für Poſen. Heute wurden uns zwei Mädchen Heirathsgeſ uch. 


geboren. 5 
Für meine einzige Tochter, 20 Jahre 


5 pCt. zur zweiten Stelle, auf 
mindeſtens fünf Jabre unkündbar, 
eſucht. Gefällige Anfragen dieſer⸗ 
halb find an die Expedition d. Bl. 
unter H. G. zu richten. 


Markt Ar. 94 


iſt eine Wohnung in der 


Poſen, 21. Juni 1883. 


Rechtsanwalt Salomon ((moſaiſch), verbunden mit Uebergabe 
und Frau meiner, in einer kleinen Stadt der 


* 4 


3. Etage, beſtehend aus 4 2 5 n i u 

— Zimmern, Küche u. Korridor, 22 . u 7 Zuni. Abends“ Justay Steinbrunn. düst ER, 200 bei der | 

ee von 1 Die Banane 6e Rn ne | Malie, 4 
BE vom 1. Oktober . — . * d. 24. Juni] Die Beerdigung findet Sonntag, A. a 


ab zu vermiethen. 


Julius Borck. 


Ein möbl. Vorderzimmer billig 
ſofort z. h. Alter Markt 77, III. 

Büttelſtr. 11 find per Oktober 
mehrere Wohnungen zu vermiethen. 

Große Gerberſtr. Nr. 51 iſt die 
Lackirer⸗Werkſtatt wegen Todesfalls 
um 1. Juli cr. zu vermietben. 


den 24. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, Das zu Sonnabend den 23. dss. | 
8 hr Sonntagsſchule. ſtraße 5, ſtatt. findet nicht ſtatt. 
Enalif 7 ˖ m h Garniſonkirche. Sonntag den 24. Bei unferer Abreiſe nach Thorn Der Vorſtand. 
onſ.⸗Rath Textor. Um 111 Uhr] den und Bekannten ein herzliches 
ng iſchen u erru en. Sonntags ſchule. » Lebewohl! Lambert Garten. 
N 1 Heute Sonnabend, den 23. d.: 
dürfen er ber 1 De eg ne re; Sonntag, den 24. Juni, Vorm. 9% Helene geb. Blum. 
—3 Fuß im Umfang und find 5 — 10, ja bi 9 m dam TTS nom na 
Yun (hma Tage des August. Letztere auf ſolche Felder auf wächten Superintendent Klein] 8. 2 V.. 2 Ir T. u Anfang 6b Uhr. — Entree 18 P 
bis in die erſten Tage des Auguſt. Letztere auf ſolche Felder, au Mittwo ä v ——ꝛ b — 
denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 13—14 Wochen 74 Gr, Herr Superintendent für die Mitglieder der homas 


Vormittags 10 Uhr: Predigt N 
Jeder Landwirth, agen wil, ee nn err Diakonus en 151 vom Trauerhauſe aus, Berliner, Mts. angeſetzte Sommervergnügen 
uni, Vorm. 10 Uhr: errſſagen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bes 1 Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. Max Cohn und Frau, 1 
Großes Strric⸗Konzetl. 
Pfund ſchwer. Erſte Ausſagt im April, zweite von Anfang Juni 
den 27. Juni, Abends 
ſind die Rüben ausgewachſen; die zuletzt angebauten werden, da ſie Kleinwächter. Kapellmſtr. im Inf.⸗Regt. Nr. 46. 
ihre Dauerhaftigkeit und ihren Nährwerth bis zum hohen Frühfahr er eee er: 
behalten, zum Winterbedarf aufgeboben. Ich fübre nur eine, [Familien ⸗ Nachrichten. Sonnt „gone, Mind Victoria-Theater 
die größte Sorte. Das Pfund dieſes von mir aus den Meine Verlobung mit Fräul. 9 onntag, 10 * 1 82 2 
erſten Züchtereien Englands bezogenen Samens gebe mit Grünwald 3 Berli Dan garten 1 1 . er in Poſen. 0 
leg. möbl. Zimmer zu verm. 4 Mark ab. Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Laura Grunwald aus Berlin 5 N und für Nichtmitglieder) Sonnabend. den 23. Juni: 
Breslauerſtr. 31, I. Einjendung des Betrages, Von 5 Pfund ab ſranko Zuſen⸗ beehre ich mich hierdurch ſtatt omg HLTV Prinz Methuſalem. 
, a gu. T.  . |Romifce Öperstte in 3 Alten von 
eiteſtr. 24 per 1. Okt. zu verm - 8 5 8 — — obann Strauß. T 
Toben Ic 40 J. loft. Puggeſch⸗ W. Berger, Saamenhandlung ; Kölfhenbroda-Drespen. ergebenft anzuzeigen. , Der Stadt Krotoſchin E. Hellbronn's 
— 2 Thlr. ‚m = ri Fr IEETRERDERNEERTT:. "2-65 7 RETRO Dresden, im Juni 1883.8 L Bürgen, f 5 Volks- T h gate 
. Ei en r DET eee 2 5 1 r — | 5 
— ZU Sir den Berfauf eines leicht 1 für meine Spritfabrik 8 Rudolf . 7 lieben Rameraben, beB 5 ‚Sonnabend, 23. Juen 1883, 
R verkäuflichen, auf Gütern u. in inen unverheiratheten ie Verlobung unſerer Tochter — | wenr⸗ uftreten ſämmtlicher neu engagirten 
Sleine Gerberitafe 9 Fabriken, bejonders zur Ernte⸗ ſuche © j ektor Julie mit dem Kaufmann Herrn Vereins, ſagen wir für die beim Spezialitäten. Dar: en Bude. 
5 das bisherige Reſtaurations⸗ zeit und bei Eröffnung der n » Adolph Moſes in Janowitz be⸗ IV. Provinzial Landwehrfeſte uns Nachmittags 5 Uhr: 
kal im Souterrain, im Ganzen Campagne, ſtark begehrten Ar- im Alter von 30 bis 35 Jabren. ehren wir uns ergebenft, antneigen. bereitete beraliche Aufnahme, im Große Extra⸗ 
oder getbeilt, vom 1. Juli reſp. 1. titels, wird ein daſelbſt gut 7 Nur ſolche Bewerber werden berück- Welnau, den 21. Juni 1883, Namen aller betbeiligten Kameraden, Kind u Mi 
Oktober zu vermiethen. eingefübrter Vertreter reſp. ſichtigt, die in derartigen Fabriken 9 Hirſch 1 Stan innigſten Dank. nder ⸗Vorſtellung. 
Bergſtraße 1 Reiſender, gegen hohe Provis bereits thätig geweſen find. . 2 — Die ſchönen Feſtesſtunden werden en Auf. 5 Uhr. 
Bergſtraße ſions⸗Vergüligung von einer, Die Verlobung ihrer zweiten uns unvergeßlich fein. azu: Eine Stunde in der 


H. A. Winkelhausen, f, 


I. Etage 5 auch 7 Zimmer nebſt bereits 20 Jahre beſtehenden, chter Clara mit dem K. Poſt⸗ Der Vorſtand Schule. 
beſt renommirten Firma geſucht 7 75 l rar „ ge 
Sand. Nh. Aten Marte 10,47. brefen ap 286 Sprit » Fabrik, verwalter Deren Mdolf Freping des Poſener Brovinzial-Land-| Auswärtige Familien 


0 s Bythin zeigen ſtatt beſonderer 
ene adolf Mosse, Berlin G, I Pr. Stargardt. N [dung ergebenft an 
Louiſenſtraße 3 IM Röniafte. 55, erbeten. e ülda, den 21. Juni 1888. 


iſt in der I. Etage die berrſchaft⸗ 4 e e e i A. König und Frau. 

10 Wohnung, befteb. aus Saal, 1 Färbergehilfe „Ein Pane hälter. isn Su [Drag.⸗Regt. Nr. 27, Georg Saenger 

6 Stuben, Küche u. vielem Neben⸗ findet dauernde Beſchäftigung bei Meldung Wilbelmsplaz 8, 1 Tr Clara König, Montag, den 25. Juni, in Niederſchönweide bei Berlin. Frl. 
gelaß z. 1. Oktober c. zu verm. W. Mittelstädt, Labiſchin. "Te Adol Zeepping, Abends von 7—8 Uhr. Lina Rüttger in Wetzlar mit Herrn 


Paulitirchſtr. 3, 1. Etage, .... ͤ ; Lentzner in Marburg. Frl. Amalie 
—.— von 6 reſp. 5 Zimmern, Eine Amme mit guter Nahrung ſuche ein Mädchen, beider Landes⸗ Hedwig Cohn —.— En — . Kelxdorff in Lyck mit Reg.⸗Sekret.⸗ 

ebe 7 
Louis Calvar 


aan b Stellung per 1. Oktbr. zu baben Breiteftv. 5, II. fprachen mächtig, für mein Schank⸗ angenen Bücher werden durch den Afſiſent Herford in Gumbinnen. 
. DA]. . 
Strasburg W.⸗P. 
Verlobte. 


— n acjeichten, a 
Handwerker- Derein, Suan ee m)00 77 


A 
zu verm. Einen Lehrling geſchäft. Boten gegen Erlegung der Straf⸗ u Johanna Sels mit Apotheker 


Ie i ‚Hand: i Ward : ithmer in Birkenfeld bei ſel. 
Graben 20 find vom 1. Ott. cr. ſucht die Manufakturwaaren⸗Han M. Lehr in Obornik. gebühr eingezogen. —|Fräul. Helene Friedrich in Jaan mut 


eden Sonnabend. königl. Oberförſter Bethge in Tor⸗ 
Eis beine. { i a 
8 E Br nau. Fräulein Clara — u 


), 
Poſen. 


e i e C 
Werde 52, Ge ber@afer|. Derrmann Beifer, Mert: 9. Eine küchtige Verkäuferin 


ſtraße, ift ein Em junger Mann, verbeir., dem ar ein ſeines Putz und Mode⸗ Durch die glückliche Geburt eines onkerplag 3. in Hambur 5 
8 2 a d et ei are zur Seite ſtehen, Geſchäft, die auch der polniſchen in Hamburg mit Dr. e 


Hang als Bote, Porte munteren Töchterchens wurden er⸗ in Noiesbaden 
tellun 50 e, Portier, 2 2 chränke, ſſetten off. — L4—ͥ 3 
nebſt Wohnung, wo ein Kürſchner⸗ oder andere Heeg 945 N üt, wird per 1. Gustav Mottek Gel 2 175 9 Grant 8 } ir die a . | 


en lee 1 permieiten [Oftromo pofagemb. Ludwig Leiser, Thorn. u. Frau Jenny geb. Kroh.| u re 
Druck und Verlag von WI Decker u. Co. (Emi Röftel) in Poſen. 


aals verantwortlich der 
5 Verleger. i 


